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Die Verhandlungen mit Griechenland
Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Mailand: Die Berichte

aus griechiſcher Quelle laſſen eine Wiederaufnahme der
deutſchbulgariſchen Offenſive gegen die Alliierten
in Saloniki vermuten. Zu dieſem Zwecke werden zwiſchen
der griechiſchen Regierung und den Mittelmäch-
ten diplomatiſche Verhandlungen gepflogen. Die
Bulgaren haben, wie der Athener Mitarbeiter der „Morning
Poſt“ aus ſicherer Quelle erfahren haben will, ein neu ausge
rüſtetes, 150 000 Mann ſtarkes Heer bereit, um zu jeder Zeit
ins Feld zu rücken.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin:
Die aus Athen dar Nachricht eines hieſigen z

wonach die griechiſ-he Regierung einen endgülti-
gen Entſchluß über ihre Teilnahme an den bevorſtehenden
Ereigniſſen gefaßt habe, entbehrt der Begründung.
Ein ſolcher Entſchluß iſt bis jetzt nicht gefaßt worden,
es wird vielmehr weiter diplomatiſch verhandelt
und man darf annehmen, daß Ziel und Zweck dieſer Verhand
lungen dahin geht, etwaige Befürchtungen Griechenlands, die
ihm über die Folgen der weiteren militäriſchen Aktionen auf
griechiſchem Gebiet gegen die Ententemächte entſtehen könnten,
durch gewiſſe Zuſicherungen zu begegnen. Jnzwiſchen reſpek-
tieren die Bulgaren mit ihrer Militärmacht gewiſſenhaft die
neutrale Zone, ſodaß zufällige Zuſammenſtöße ausgeſchloſſen
ſcheinen.

Wie der „L.-A.“ aus Sofia meldet, iſt die Ueber-
zeugung dortiger maßgebender Kreiſe die, daß die
Salonikifrage in einigen Tagen gelöſt ſein
werde und die Bulgaren ihre ſüdlichen Nachbarn als auf
richtige Freunde begrüßen würden.

Die Maßnahmen der Entente
Chiafſo, 20. Dez. Der Valkan- Korreſpondent des „Se-

colo“ meldet, die Engländer hätten in Saloniki 100neue Geſchütze gelandet. Die Zahl der Verteidiger
betrage 180000 Mann. Die Flugzeuge hätten ihre Er-
kundigungen wieder aufgenommen und Strumitza, Doiran
und Gewgheli „beſchoſſen. Die Hauptmacht des En-
tenteheeres ſtehe bei Kilkitſch, die Vorpoſten 2 Kilv-
meter von der bulgariſchen Grenze bei der Stadt Doiran.

Die engliche Wochenſchrift dation“ ſchreibt: „Der
ganze Balkanfeldzug wurde völlig ver-
pfuſcht. Der geſunde Menſchenverſtand, der anſcheinend
den Kriegsrat der Verbündeten verließ, als Mackenſens
Marſchallſtab ſeinen Schatten über Serbien warf, ſcheint
ihm jetzt gänzlich abhanden gekommen zu ſein. Unſer
Vorgehen war genan ſo, wie der Feind es wünſchen
konnte.“ Der Artikel tadelt die Zerſplitterung der Streit-
kräfte auf vielen Kriegsſchauplätzen und verlangt ihre
volle Einſetzung an der Weſtfront, wo die Entſcheidung
fallen müſſe.

Siegreiches Vorgehen in Montenegro
Aus dem Kriegspreſſequartier, 20. Dez. Jmmer

näher ſchiebt ſich die öſterreich.z ungariſche Front in Montenegrov
an die Linie Plava-Berane-Mojkovac heran. Jn
dieſem Raum kämpfende Truppen des Generals v. Köveß haben
geſtern wiederum einen anſehnlichen Terraingewinn
zu verzeichnen. Die Montenegriner haben auf ihrem Rückzug
von der Dring und Lim nicht einen einzigen der zahlreichen
Tunnels zwiſchen Magjegja und Uvac geſprengt. Wie ſich dann
herausſtellte, haben ihnen dieſe Tonnels bequeme Unterkunft ge-
boten, in denen ſie ſich häuslich eingerichtet hatten. Jn Monte-
negro kämpfen jetzt zahlreiche Serben.

Laut Meldung des „Matin“ aus Saloniki begibt ſich
der ſerbiſche Kriegsminiſter Bojowitſch nach
Durazzo, um die nach Albanien geflüchteten ſerbiſchen
Truppen, die mit den Jtalienern zuſammen operieren
Jollen, wieder zu organiſieren.

Der ſerbiſche Zuſammenbruch
Von maßgebender militäriſcher Seite erfährt der

Sofioter Korreſpondent des „B. T.“ über die Lage an der
albaniſchen und montenegriniſchen Grenze folgendes:

Von der geſamten ſerbiſchen Armee haben ſich
höchſtens 50 000 Mann vhne jeden Train und jede Artil-
lerie nach Montenegro und Albanien gerettet. Allerhöchſtens ſechs
Batterien Gebirgsgeſchütze, die ſie auf Saumtieren verladen
konnten, haben die Serben auf ihrer Flucht mitnehmen können.

Die Beute, ſagte der betreffende Militär, iſt Hunderte
vo'n Millionen wert. Nicht weniger als 4500 Eiſenbahn
wagen mit zahlreichen, zum Teil vollkommen neuen, noch nicht
einmal angeheizten Lokomotiven, ſindein die Hände der Verbünde-
ten gefallen.

Die vierte Jſonzoſchlacht
Peſt, 20. Dez. Aus dem Kriegspreſſequartier wird borichtet.

Eine der blutigſten Schlachten der r h die vierte
italieniſche Offenſive, welche einen Frontdurchbruch be
zweckte, kann als beendet betrachtet werden. Die verzweifelten Verſuche des Feindes ſind wie der Wellenſchlag nach dem
Sturme und beeinfluſſen nicht die Kriegsoperationen.

Dienstag, 21. Dezember 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Dez.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Das Feuer unſerer Küſtenbatterien vertrieb feindliche
Monitore, die geſtern nachmittag Weſtende beſchoſſen.

An der Front neben lebhafter Artillerietätigkeit
mehrere erfolgreiche Sprengungen unſerer Truppen.

Eines unſerer Flugzeuggeſchwader griff
den Ort Poperinghe an, in dem zahlreiche Ver-
bindungen des Feindes zuſammenlaufen. Ein engliſcher

Doppeldecker wurde im Luftkampf bei Brügge abgeſchoſſen.
Die Jnſaſſen ſind tot.

Balkan Kriegsſchauplatz
Bei den Kämpfen nordöſtlich der Tara ſind,

wie nachträglich gemeldet wird, drei Gebirgs- und zwei
Feldgeſchütze erbeutet worden.

Geſtern fanden bei Mojkovac weitere für die öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen günſtige Kämpfe ſtatt.
Mehrere hundert Gefangene wurden eingebracht.

Von den deutſchen und bulgariſchen Heeresteilen nichts
Neues.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Wie England die Neutralen vergewaltigt
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Bekanntlich

nehmen die niederländiſchen Schiffahrts-
linien Waren deutſchen Urſprungs zur Ver
ladung nach Niederländiſch-Jndien nicht ohne
weiteres mehr an. Dieſe Sendungen müſſen vielmehr an
den nieder ländiſchen Ueberſeetruſt kon-
ſigniert werden. Die Beſtimmungen, unter denen der
Ueberſeetruſt die Konſignation geſtattet, ſind genau feſt-
gelegt und zwar derartig, daß praktiſch die Aus-
fuhr lIolcher Waren verhindert wird. Esdürfen nämlich im weſentlichen nur ſolche Waren deutſchen
Urſprungs zur Verſchiffung nach NiederländiſchJ ndien
angenommen werden, die nicht oder nicht in den erforder-
lichen Mengen aus anderen Quellen als aus Deutſchland
bezogen werden können. Die Entſcheidung darüber,
ob dieſe Bedingung zutrifft, liegt aber nicht, wie man an
nehmen könnte, bei dem Ueberſeetruſt, ſondern ebenfalls
bei der engliſchen Regierung. Beiſpielsweiſe
wird, wie uns aus Handelskreiſen mitgeteilt wird, neuer-
dings die Verſendung eiſerner Fäſſer aus Deutſchland nach
Niederländiſch-Jndien nicht mehr zugelaſſen., Bisher hat?e
der Ueberſeetruſt dieſe Fäſſer verſchickt, da er der Anſicht
war, daß ſie in genügenden Mengen nur aus Deutſchland
bezogen werden können. Da kam aber die engliſche Re
gierung und behauptete ſolche Fäſſer ſeien auch ſonſt zu er-
halten, und ſie werde die Schiſfe anhalten laſſen, wenn mit
der Verſendung der Fäſſer fortgefahren werde. Wie
hieraus hervorgeht, maßt ſich die engliſche Regierung nicht
nur die Entſcheidung darüber an, wieweit Waren von
einem neutralen Lande zum anderen verſchickt werden
dürfen, ſondern ſie kontrolliert auch den Handel
zwiſchen einem neutralen Lande und deſſen
eigenen Kolonien. Dies iſt ein weiterer Eingriff
in die Hoheitsrechte der Niederlande.

v

Die „Times“London, 19. Dez. ſchreibt, man lege die
Fortſetzung der Oberhausdebatte über das
däniſche Handels ab kommen am Montag
große Bedeutung bei. Der Herzog von Devonſhire
habe den unioniſtiſchen Peers die dringende Aufforderung
geſandt, zu erſcheinen. Es heiße darin, daß eine Abſtim
mung erwartet werde.

Ein niedergeſchriener Nationaliſt
London, 19. Dez. „Daily News“ meldet aus Montreal:

Der franzöſi ſchekanadiſche Nationaliſt Bou
baſſa, der in ſeinem Blatte „Le Devoir“ die Entſen-
dung kanadiſcher Kontingente bekämpfthatte, ſprach in einer Verſammlung gegen die Teilnahme
Kanadas am europäiſchen Kriege. Als Boubaſſa für die
Uunabhängigkeits- Erklärung Kanada eintrat, wurde er niebergeſchrieen und mußte die Red
nertribüne verlaſſen. (Vas ift die praktiſche Anwendung
der ſchönen engliſchen Phraſen von der „Freiheit“ und dem
Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationalitäten“

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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Der gordiſche Knoten von Saloniki
Die Kriegsteuerung in England

„Deutſchland muß ausgehungert werden!“ So lautet
bekanntlich die gemeinſame Parole unſerer Feinde, und
dieſe Parole wird um ſo mehr und lauter dazu benutzt, um
die Siegeshoffnungen der uns feindlichen Völker zu be
leben, je mehr ihre dauernden Mißerfolge auf allen
Kriegsſchauplätzen auch die leichtfertigſten Optimiſten an
der militäriſchen Niederwerfung Deutſchlands und ſeiner
Bundesgenoſſen verzweifeln oder zum mindeſten zweifel
haft werden laſſen. Begierig ſammeln und veröffentlichen
nicht nur die engliſchen und franzöſiſchen, ſondern auch die
Blätter der italieniſchen Hungerleider, Preſſeſtimmen aus
Deutſchland, die in doppelt törichter Unwahrhaftigkeit oder
Uebertreibung über „unerträgliche Lebensmittelteuerung“,
über ſchon beſtehende oder mit dem Winter herannahende
„große Not weiter Volkskreiſe“ bei uns lamentieren. Und
doch Witte die feindliche Vierverbandspreſſe alle Urſache,
auf die Teuerung in ihren eigenen Ländern zu blicken,
aber ſie verzichtet in nationalpolitiſchem
Jntereſſe darauf, durch Teuerungsklagen
die Sympathien der von Teuerung be-
troffenen Volkskreiſe daheim zu gewin-
nen, ſie verſucht die knurrenden Mägen vielmehr nur
durch Hinweiſe auf das angeblich noch ſtärkere Knurren
bei den verhaßten Deutſchen zu beſchwichtigen.

Die einzige Brotfrucht in England bildet der
Weizen, und der Preis dafür iſt von den im Frieden
üblichen Sätzen von 30——35 Schilling für den Quarter
(nach den Angaben des ebengenannten Blattes) bis auf
64 Sch., d. ſ. 290 Mk. für die Tonne geſtiegen, während
doch bei uns der Berliner Weizenpreis auf 260, der Preis
für die in weit größerem Umfange gebrauchte Brotfrucht
Roggen aber nur auſ 220 Mk. feſtgelegt iſt. Die Hoff
nung, daß die demnächſt in Argentinien beginnende
Ernte einen Preisdruck ausüben könnte, wird den Eng
ländern wohl angeſichts der Tatſache ſchwinden, daß die
Frachtraten von dort zu ihnen ſchon allein auf
120 Sch. für die Tonne geſtiegen ſind. Die engliſche Be
völkerung muß dieſe gewaltige Brotverteuerung um ſo
ſchwerer empfinden, weil ihr nicht wie bei uns wohlfeile
Kartoffeln als teilweiſer Erſatz für Brotnahrung zu Ge
bote ſtehen.

Eine noch ſehr viel wichtigere Rolle als bei uns ſpielt
bekanntlich in England der Zucker bei der Ernährung,
gerade die Zuckerpreiſe aber ſind drüben ganz gewaltig in
die Höhe geſchnellt. Vor zwei Jahren konnte man Würfel-
zucker (dank der billigen deutſchen Zufuhr) in London
mit 18,6, Kriſtallzucker mit 11,9 Schilling für den eng-
liſchen Zentner kaufen. Heute aber koſten die gleichen
Mengen im Großhandel 40,6 und 32,6 Schilling, etwa
2 mal ſoviel als früher.

Für das als Volksnahrung beſonders in Frage kom-
mende gefrorene Rindfleiſch konnte die „Köln.
Volksztg.“ aus den Wertziffern der Einfuhr eine Verteue-
rung um 56,2 Prozent, für gefrorenes Hammelfleiſch eine
ſolche von 37,4 Prozent hercgusrechnen. Die Seefiſche,welche drüben eine weſentlich größere Rolle in der Volks

ernährung ſpielen als bei uns, ſind bis zum Afachen im
Preiſe geſtiegen. Es müſſen z. B. friſche Heringe, die vor
dem Kriege im Großhandel nur 15--30 Sichilling koſte
dte mit 60——80 Schilling per Tauſend bezahlt
werden.

Der Großhandelspreis für däniſche Butter war
ſelbſt nach Angabe engliſcher Blätter von 122 auf 182 Mk.
für den Zentner geſtiegen und ebenſo groß (50 Progzent)
war die Preisſteigerung für auſtraliſchen Talg.

Beſonders ſtark macht ſich Knappheit und Teuerund
natürlich bei den früher größtenteils aus Deutſchland be
zogenen Chemikalien aller Art bemerkbar. Ebenſo
wird die deutſche Kalieinfuhr ſchmerzlich vermißt und auch
die von Amerika zur Verfügung ſtehenden Phosphate ſind
knapp und teuer, weil ſelbſt zu den um das 3-Afache er-höhten Frachtſätzen (50-—60 ſtatt 15--20 Schilling per

n e wenig Schiffsraum für die Beförderung er
i

Die Preiſe für beſte Kohle waren innerhalb Jahres
friſt ebenfalls um 50 Prozent (von 15,6 bis auf 28 Schil
ling) geſtiegen. Eiſenerze ſind auch teurer und demgemäß
wirken und dem engliſchen r ſchwer belaſten
iſt iſt B. Stabeiſen von 140 auf 240 Schilling geſtiegen,
was naturgemäß anf alle Fabrikate ebenſo prei
muß.
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Die iſolierten franzöſiſchen Schwerverwundeten

Bern, 20. Dezember. Trotz des Rücktransportes der
Schwer verwundeten waren in Frankreich vielfach
Klagen laut geworden, daß man über den Verbleib von
Angehörigen in Unkenntnis ſei. Anſcheinend hatte die
franzöſiſche Regierung vermieden, die Jnvaliden mit ihren
Familie in Verbindung zu bringen. Erſt jetzt ſucht ein
Erlaß des Kriegsminiſters auf dringende Vor
ſtellungen mehrerer Abgeordneter den vielfachen Geſuchen
gerecht zu werden, indem unter Vorbehalt der Zuſtim-
mung von ärztlicher Seite beſtimmt wird, daß die Schwer-
verwundeten oder Kranken, wenn ſie mindeſtens ein Jahr
in Behandlung geweſen ſind, in ein Hoſpital in der Nähe
ihrer Heimat verlegt werden dürfen. „Echo de Paris“ er-
hofft von dieſer Anordnung, die viel früher
hätte getroffen werden müſſen, die Hebung
des ſeeliſchen Zuſtandes vieler dieſer Unglücklichen.
(Offenbar hat die franzöſiſche Regierung gefürchtet, durch
die Ausſagen der Schwerverwundeten über ihre gute Be
handlung in Deutſchland allzuſehr Lügen geſtraft zu
werden. Schriftl.)

c

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die Unter-
bringung kranker Kiregsgefangener in der Schweiz:

Die Schweizer Regierung hat den Vorſchlag gemacht, daß
zunächſt je 1000 kranke deutſche und franzöſiſche Kriegsgefangene
mit beſtimmten Leiden am 15. Januar 1916 nach der Schweiz
übergeführt werden ſollen, um dort gepflegt zu werden. Die
deutſche Regierung hat dieſen Vorſchlag unverzüglich mit dem
Vorbehalt angenommen, daß von franzöſiſcher Seite die Gegen
ſeitigkeit nach der Zahl der Gefangenen und dem Zeitpunkt der
Ueberführung nach der Schweiz gewährleiſtet erſcheint Hierüber
ſowie über die etwaige Durchführung der Verſtändigung, insbe
ſondere die Namen der, davon betroffenen Kriegsgefangenen bleibt
eine weitere Veröffentlichung vorbehalten.

„Die Pflicht der Stunde“
Die letzten Ereigniſſe in der inneren wie der äußeren

Politik haben anſcheinend in Frankreich die Ge
müter doch mehr erregt, als aus den Blättern
hervorging, denn der „Temps“ ſieht ſich genötigt, in einem
eindringlichen Artikel die Franzoſen an die Pflicht der
Stunde zu mahnen.

Es iſt notwendig, heißt es darin, daß die Bevölkerung in
ihrer Geſamtheit durch Ruhe, Energie, vertrauensvolle und
errtſchloſſene Geduld und Weisheit zum vollkommenen
Enderfolg der wunderbaren Anſtrengungen des Heeres bei-
trägt. Die „heilige Einigkeit“ muß den nationalen Block zu
ſammenhalten, um den Stößen der Eindringlinge machtvoll zu
widerſtehen. Kannegießereien über Geſchehenes ſind zwecklos.
Gegen die beſtehenden Tatſachen können die ſchönſten Erörte-
rungen nichts ausrichten. Es gibt nur eine Verhaltungs-
maßregel, die jeder mühelos befolgen kann, das iſt: kein
Wort ſagen, das feindlichen Ohren angenehm zu hören ſein
könnte. Wir haben jetzt Krieg, darum fort mit Preßpolemiken,
fort mit Redeſchlachten auf der Kammertribüne. Dazu iſt jetzt
nicht die Stunde. Die Deutſchen ſind da, da darf
keiner von uns einen Feind unter den Franzoſen haben.

Jn ähnlichem Sinne tadelt auf italieniſcher Seite die
miſche „Jdea Nazionale“ diejenigen italieniſchen Zei

rungen, die immer noch von Unzufriedenheit im deutſchen
Volke, Lebensmittelteuerung, Hungersnot und Er-
ſchöpfung des Feindes faſeln. Jnzwiſchen habe dieſer
Belgien, Polen und Serbien beſetzt und die Verbindung
mit Kleinaſien hergeſtellt. Die Verbandsregierungen
ſchienen endlich eingeſehen zu haben, daß der Sieg allein
von der Geltendmachung eigener Kräfte abhängen müſſe.

Die Zeitungen ſollten daher aufhören, die
Leſer in roſige Jlluſionen zu wiegen und
vielmehr den Mut haben, offen zu ſagen: Sieg und Frieden
werdet ihr haben, aber nicht durch innere Erſchöpfung
ent Feindes, ſondern wenn ihr euch ſelbſt zum Opfer
bringt.

Frau Asquith klagt
London, 19. Dez. Frau Asquith hat gegen die
Zeitung „Globe“ eine Klage angeſtrengt. Das
Blatt hatte ihr in beleidigenden Ausdrücken Jlloyalität
und Verrat vorgeworfen, weil ſie internierten deut-
ſchen Offizieren Lebensmittel geſandt habe.

Derbys neue Rekruten
Shhweineſchlächter und Pfandleiher

als Munitionsinuſpektoren
London, 19. Dezember. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Anläßlich der Einberufung von vier Gruppen
von Rekruten veröffentlicht Lord Derby eine Kundgebung,
worin er ſagte:

Man müſſe alles tun, um die neue Maſchine des nationalen
Lebens ohne Störung in Betrieb zu ſetzen. Die Mann
ſchaften der aufgerufenen vier Gruppen ſollen
nicht alle am 20. Januar einberufen werden. Um
Unannehmlichkeiten für die Mannſchaften und eine Ueberfüllung
der Rekrutierungsburegus und Depots zu vermeiden, werden die
Mannſchaften allmählich eingeſtellt werden. Sie werden vierzehn
Tage vor dem Einrückungstermin ihre Einberufungen erhalten.

(Das geſtern angegebene Datum, wonach die Rekruten
am 22. Dezember einberufen werden ſollten, war alſo
offenbar falſch.) Jm Unterhaus tadelten die Abge
ordneten Hodge Wardle und Wilſon, daß Schweine-
ſchlächter und Pfandleiher als Jnſpektoren
in Munitionsfabriken angeſtellt worden ſeien.
Der Abgeordnete King wies dorauf hin daß die Regierung
einen Gärtner als Jnſpektor eines Geſchoßwerks angeſtellt
habe. Unterſtaatsſekretär Addiſon antwortete, es ſei
ſchwer, geeignete Perſonen für die Jnſpektorpoſten zu
finden. Ditton (Nationaliſt) erklärte, dieſe Zuſtände
ſeien ein Skandal.

Rußland und die Kanzlerrede
Die letzte große Rede des deutſchen Reichs-

kanzlers hat, wie ruſſiſche Blätter nach der „Köln.
Ztg.“ melden, in Rußland eine tiefe Wirkung
ausgeübt. Die Blätter bringen vielfach zum Ausdruck,
daß die Rede die von der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe
oft hervorgehobene deutſche Kriegsmüdigkeit
für immer widerlege und die wirtſchaftliche
und militäriſche Ueberlegenheit Deutſch
land s von neuem aller Welt klar vor Augen führe. Die
Rede ſei geeignet, bei dem Vierverbande eine tiefe peſſi
miſtiſche Stimmung zu erwecken.

Die Schweiz hält gute Wacht
Der neue Schweizeriſche Bundespräſi-

dent Decoppet hat einem Vertreter des „Petit
Pariſien“ eine Unterredung gewährt. Er bezog ſich dabei
e die Worte des früheren Bundespräſidenten Motta umd
agte:

Die Schweiz bleibt unter den Waffen und hält
gute Wacht an allen Grenzen. Die Verhältniſſe ſind dieſelben
wie vor einem Jahre. Der Wechſel des Bundespräſidenten iſt
nur ein Perſonenwechſel ohne weitere Bedeutung. Mit Bezug
auf den franzöſiſchen Verdacht, daß nach der Schweiz eingeführte
Waren von dort nach Deutſchland weitergingen, äußerte ſich
Decoppet: Es hat zweifellos einige Fälle von Schmuggelei ge
geben; ſie waren ohne beſondere Wichtigkeit, wurden aber mit
äußerſter Strenge unterdrückt. Wenn man ſich mitunter
darüber wundert, daß an der franzöſiſcheer Grenze jetzt mehr
Waren durchkommen als früher, ſo bedenkt man nicht, wie wir
ſchon wiederholt geſagt haben, daß vor dem Kriege ein Teil der
Waren unſere anderen Grenzen paſſiert hat.

Schließlich kam der Berichterſtatter auf die Gerüchte
von einer möglichen Verminderung der ſchweizeriſchen
Wachttruppen zu ſprechen. Decoppet erwiderte darauf, daß
für den Augenblick die Effektivbeſtände nicht
vermindert werden könnten.

Ein Zwiſchenfall im japaniſchen Parlament
Tokio, 19. Dez. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Jm Landtage beantragte die Oppoſition die Re
gierung in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Während
der Premierminiſter ſprach, verſetzte ihm ein
Mitglied des Landtages einen Schlag aufden Arm. Die Polizei ſchritt ein. Der Premierminiſter
ſchloß ſeine Rede unter Beifallskundgebungen. Der An
trag, de Regierung in den Anklagzuſtand zu verſetzen,
wurde mit überwiegender Mehrheit abgelehnt.

Jm Herbſt iſt, wie der „Oſtaſiatiſche Loyd“ berichtet,
das japaniſche Flottenbauprogramm fertig
geworden. Es ſtellt ſich nach Streichungen wie folgt dar:
1 Schlachtſchiff (32 000 Tonnen, 23 Knoten, 12 35,6-Zenti-
meter-Geſchütze), 2 geſch. Kreuzer (3800 Tonnen, 30 Knoten,

6 15,0 Zentimeter Geſchütze), 4 Torpedobootszerſtörer
(1200 Tonnen, 35 Knoten, 3 Torpedo-Rohre), 1 Unterſee-
boot (800 Tonnen, 12 reſp. 16 Knoten, 6 TorpedoRohre),
Koſten insgeſamt 48 Millionen Yen. Die Baurate des
erſten Jahres iſt 616 Millionen Yen.

Der Hauptausſchuf; des Reichstags
beriet am Sonnabend den Antrag eines Zentrums-Abge-
ordneten betreffend Vorlage eines Geſetzenkwurfs, durch
den der, wer ſich oder einem dritten für Heeres-
leiſtungen Vermögensvorteile gewährenoder verſprechen läßt, die den üblichen
Wert überſteigen und in auffallendem Mißverhält-
nis zur Leiſtung ſtehen, zum Erſatz des Schadens
verpflichtet wird. und zwar mit rückwirkender
Kraft auf die ſeit Kriegsbeginn abgeſchloſſenen oder er
füllten Rechtsgeſchäfte. Dieſen Antrag wurde nebſt einem
dem Plenum bereits unterbreiteten nationalliberalen An
trag im gleichen Sinne, nach Erklärungen des Staats
ſekretärs des Reichsjuſtizamts und des ſtellvertretenden
Kriegsminiſters angenommen; beide ſollen im Anſchluß
an das Gewinnbeſteuerungsgeſetz im Plenum mitberaten
werden. Die ſozialdemokratiſche Entſchließung betreffend
Nichtzulaſſung der Klage auf Exmiſſion gegen Kriegsteil-
nehmer, wenn nicht der Kläger nachweiſt, daß der Kriegs-
teilnehmer zur Zahlung der Miete wirtſchaftlich in der
Lage iſt, wurde gegen die Stimmen der Antragſteller abge-
lehnt.

Zur Frage der Beurlaubung wurden einſtimmig
angenommen die konſervative Reſolution, die Beurlau-
bungen ſo zu regeln, daß Leiter land wirtſchaftlicher und
gewerblicher Betriebe tunlichſt zu den Zeiten beurlaubt
werden, zu denen ihre Tätigkeit in ihren Betrieben be
ſonders dringend nötig iſt; die Entſchließung der Natioal-
liberalen, zum Schutze der Verſorgung und Förderung des
Wirtſchaftslebens Anordnungen zu treffen, daß behufs
Milderung der in den Kreiſen der kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden und Landwirte durch den Mangel an
geeigneten Arbeitskräften beſtehenden Schwierigkeiten die
in den Garniſonen befindlichen Truppenteile Beur-
laubungen geeigneter Mannſchaften vornehmen, und daß
die Kommunalverbände in regelmäßigen kurzen Zwiſchen-
räumen die Zahl, den Zeitpunkt und die Art der benötig-
ten Kräfte feſtſtellen; mit großer Mehrheit angenommen
wurden zu derſelben Frage die ſogtzialdemokratiſche Ent
ſchließung, bei der Gewährung von Urlaub zunächſt die
Mannſchaften zu berückſichtigen, die bisher noch nicht in
Urlaub waren, den beurlaubten Mannſchaften für die
Dauer des Urlaubs das für ihren Urlaub feſtgeſetzte Be
köſtigungsgeld bei Urlaubsantritt auszuzahlen und allen
nach der Heimat beurlaubten Militärperſonen für die Zeit
des Urlaubs Verpflegungsgeld zu gewähren und Löh-
nungen mit Verpflegungsgeld vor Antritt oder während
der Dauer des Urlaubs zu zahlen.

Zur Frage der Familienunterſtützungen
wurde der Vorſchlag der Unterkommiſſion einſtimmig an-
genommen, die Familienunterſtützung zu gewähren, wenn
nach der laufenden Steuerveranlagung das Einkommen in
den Orten der Tarifklaſſe B 1000 Mk. und weniger, in den
Orten der Tarifklaſſe C und D 1200 Mk. und weniger,
in den Orten der Tarifklaſſen A und B 1500 Mk. und
weniger beträgt, unter Wegfall des Anſpruchs, wenn der
vom Militärdienſt Eingerogene an ſeinem Einkommen
keinen Ausfall erleidet. Angenommen wurde ferner der
Antrag der Wörtſchaftlichen Vereinigung, Witwen, die
Kriegshinterbliebenen-Ren de beziehen, bei
Wiederverheiratung eine einmalige Ab-findung zu gewähren oder einen Teil der Rente zu be
laſſen. Gegenüber einem ſozialdemokratiſchen Antrag, die
Landarbeiterfrage zu regeln, und das Geſinderecht zu
ändern, erklärte der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
eine Regelung dieſer ſchwierigen Materie ſei während des
Krieges unmöglich, und dieſer Anſchauung trat die Mehr-
heit des Ausſchuſſes bei. Nach Erledigung von Pet'itionen
ſtellte ein konſervativer Redner in einer Bemerkung zur
Geſchäftsordnung feſt, die Nachricht der Preſſe, daß ſeine
Freunde gegen die Herabſetzung der Altersgrenze für die
Altersrente der Reichsverſicherungsordnung geſtimmt
hätten, ſei unrichtig; der Beſchluß ſei einſtimmig gefaßt
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Der Bettelſtudent“
Operette von F. Zell und Richard Genée.

Muſik von C. Millöcker.
Die Freunde guter Operetten werden ſich über das

Wiederſehen mit dem „Betelſtudenten“ gefreut haben. Dieſes
Werk iſt unverwüſtlich durch ſeinen Melodienreichtum und den bei
Operetten ſo ſeltenen logiſchen und ſpannenden Aufbau der Hand-
lung, der auch die hiſtoriſche Färbung zum Vorteil geveicht. Der
letzte Akt freilich, fällt ſehr ab; er iſt langatmig und bringt, da
die Löſung ſchon im zweiten Akt erfolgt, nichts Neues mehr. Die
Ueberrumplung des Gouverneurs, das politiſche Gaukelſpiel des
Herzogs vermögen die Teilnahme des Zuſchauers nicht annähernd
mehr ſo rege, wie die Vorgänge der erſten zwei Akte, zu erhalten.

Die Muſik hat im Lauf der Jahre nichts an zündendem
Schwung eingebüßt. Jhr Wert iſt im Gegenteil durch den Ver
gleich mit der Plattheit und Melodienarmut moderner Operetten
geſtiegen. Sie ſteckt voll ſprühendem Temperament und über
mütiger Keckheit, ohne jemals h n en und iſt
da, wo ſie, wie im Liebesduett zwiſchen
Janicki, gefühlvoll und weich wird, doch nie ſüßlich. Und vor allem:
es iſt der rechte flotte Operettenſchwung in dieſem Millöckerſchen

des Lebenswahren. Seine Aufſchneidereien hörte man ebenſo f zelnen Monaten geweihten Edelſteine als Führer,

ronislawa und Jan

Werk, den die modernen Operettenkomponiſten ſo ſelten erreichen,
den ſie durch die greulichen „Schlager“ zu erſe
muſikaliſchen Plattheiten Rohheiten, die ſich zu
Operettenmuſik wie Fuſel zu einem Glas Sekt verhalten.
Unter Hans Oppenheims Leitung brachte das Orcheſter die
quellende Melodienfülle mit dem nötigen Temperament zur Gel-
tung. Beſonders das Vorſpiel feſſelte die ſorgfältige Wieder
gabe der Feinheiten. Leider ließ der Chor Genauigkeit und Rein
heit vermiſſen.

Die lebensvolle, humoriſtiſche Charakterzeichnung des abge
blitzten Oberſten Ollendorf ſtellt dieſe Geſtalt in den Mittelpunktder Operette. Bei guter La ellung wird ſie immer mehr inter

eſſieven als der eigentliche Held oder die Komteſſen. Für Herrn
Förſter war die Rolle juſt das Wahre. Er gab den galanten
und nach ſeiner Abfuhr racheſchnaubenden alten Haudegen, deſſen
Lebensheil „Schwamm drüber!“ entſchieden etwas für ſich hat, mit
humorvoller, poltriger Derbheit, dabei aber ganz in den n

n verſuchen, jenen25

gern, wie ſeinen Grimm über die hochmütige Komteſſe und ſeine
eigene Dummheit, die ihn in die Falle gehen ließ, ſeinen fein
ausgedachten, ſchon als gelungen angeſeßenen Racheplan ver-
eitelle. Das Lied, vielmehr „Cuplee“, in dem er die Vorteile
ſeines Wahlpruches „Schwamm drüber!“ erklärte war zum Schluß
„aktuell“ geſtaltet worden. Ein wenig geſchmackvoller, aber, wie
der ſtürmiſche Beifall bewies, ſehr dankbarer Einfall.

Als Laura und muntere Bronislawa hatten Eliſabeth
Schwarz, und Anna Enghardt durch ſtimmliche Vorzüge
großen Erfolg auf offener Szene. Fräulein Schwarz' klarer und
reicher Sopran kam in dem hübſchen Duett „Jch ſetz' den Fall“
beſonders angenehm zur Geltung Laurenz Hofer in der Titel-
rolle und Georg v. Weſternhagen als Janicki ließen darſtel-
leriſch manches zu wünſchen übrig; beſonders letzterer war viel zu
ſteif; der Pole war ihm ſchwer zu glauben. Signe Becker als
Gräfin und Adalbert Lieban als köſtlich ſächſiſch ſprechender
Kerkermeiſter Enterich, zeichneten ſich, ebenſo wie Margarete
Dorp als geckenhafter, naſeweiſer junger Leutnant, durch gute
Charakteriſierung aus. H. Reißner.

Der Edelſtein des Monats Dezember
Gefühl und Aberglaube haben ſeit undenklichen Zeiten ihre

ſchönſten und auch ihre ſeltſamſten Blüten um alle Erdelſteine
r Die Schönheit dieſer licht- und farbenſprühenden Kinder

Erde, ihr in grauen Zeiten noch unbekannter Urſprung laſſen
es begreiflich erſcheinen, daß man ihnen geheimnisvolle Kräfte
innewohnen glaubte, und daß dieſe Vorſtellung auch dann nicht
ganz ihre Macht verlieren konnte, als ihr die Wiſſenſchaft den
Grund, auf dem ſie vuhte, entzogen hatte. Feine Blüten des
Empfindens ſind die Vorſtellungen, welche die einzelnen Edelſtet re
mit den Monaten des Jahres verknüpfen: Wünſche der Liebe
ſuchen nach einem Gegenſtande, der ſie offenbaren, oder beſſer ſie
verwirklichen könnte und, wenn nicht ein Träger des Glücks ſelbſt,
ſo ein Schutz gegen Leid und Gefahr, ein Troſtſpender im Un
lück iſt. Zu ſolchem Zwecke aber erſcheinen die Edelſteine wun

rbar geeignet, und ſie ſind dafür auch noch heute und auch in
jenen Kreiſen begehrt, die nur die lieblichen Legenden kennen und
d ihnen erfreuen, ohne einen Aberglauben damit zu vecr-
binden.

Da jeder Menſch ſeinem Gebursmongat eine beſtimmte
Chavaktereigenſchaft verdanken ſoll, ſo dienen ihm die den ein

Schutz und Stütze auf ſeinem Wege. Den Monaten zugeeignet
ſind: Granat Amethyſt Beryll Diamant Smaragd
Perle Rubin Sardonyx Saphir Opal Topas und
Türkis als Sinnbilder der Beſtändigkeit und Freundſchaft, der
Zufriedenheit, des Mutes, der Unſchuld, der beglückten Liebe, der
Reinheit, des Seelenadels, des Eheglücks, des Schutzes vor Un
glück, der Hoffnung, der Freudigkeit und Treue und endlich des
Gedeihens.

Demnach ſteht alſo, wie wir einer unterhaltenden Plauderei
Georg Krönings in „Weſtermanns Monatsheften“ entnehmen
(Januarheft 1916), der Monat Dezember unter dem Zeichen des
Türkis, des Türkenſteins. Denn nichts anderes bedeutet
ſein Name. Die Mohammedaner ſchätzen den Türkis beſonders
als Amulett; deshalb wird mittels eines Geheimverfahrens häufig
der Name Allah mit Gold in den Stein eingelegt. Ein orienta-
liſches Sprichwort ſagt: „Ein Türkis von liebender Hand gegeben,
bringt Glückſeligkeit und Wohlergehen mit ſich“, und ein anderes:
„Der Türkis erbleicht, wenn dem Glück ſeines Gebers Gefahr
droht.“ Jn Deutſchhand war er als Stein für Verlobungsringe
ſehr geſchätzt, denn man glaubte, daß er durch Verblaſſen ſeiner
Farbe jedes Schwanken der Verlobten vom Pfade der Liebe und
Treue kundgebe. Anlaß zu dem auch in Deutſchland viel ver
breiteten Glauben daß der Türkis „ſtirbt“, d. h. bleich oder gelb
wird, wenn ſeinem Beſitzer Unheil droht, hat wohl die Tatſache ge
n daß er unter den Einflüſſen des Klimas, der Hautaus-
ünſtungen vor allem aber unter Säuren und Seife die Farbe

verliert. Den Gipfelpunkt der Beliebtheit im Abendlande erreichte
der Türkis im Mittelalter. Damals galt er als Symbol des Ge
deihens, des ungetrübten Glücks u des unbegrenzten
e ſper Er V die e t r n erfreuen,ſeinen Beſitzer vor Verletzungen durch Stoß oder Sturz bewahren,
Erſchrecken und Anſteckung verhindern.

Aus der Akademie der Künſte
Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt als Erſatz für den ver

ſtorbenen Maler, Profeſſor Paul Meyerheim der Maler
feſſor e Herrmann für die Zeit vom 1. Dezember 10915
bis Ende September 1918 von dem Miniſter der gerſtlichen und
Unterxichtsangelegenheiten in den Senat der Königlichen
Akademie dex Künſte berufen worden.



Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt BuchdruckereibeſitzerKurt Menzel a Salgrebel
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Unteroffizier

Hugo Hendel aus Kloſterhäſeler, Jäger Albert J uch im Reſ.
äger-Bat. 4, Kriegsfreiwilliger Kurt Löber aus Naumburg,

Alexander Schmidt, gebürtig „aus Naumburg, Vizefeldwebel
Max Zimmermann aus Thierbach bei Oſterfeld, Diplom-
gngenieur Schagaf aus Merſeburg, Landſturmmann Hermann
Pflug aus Deſſau, Reſerviſt Wilhelm Thiering und Land-
wehrmann Friedrich Sommer aus Alten, Wehrmann Emil
Be her aus Blönsdorf, Trompeter Unteroffizier Ernſt Richter
aus Drebligar, Matroſe Richard Förſte r aus Holzdorf, Unter
offizier Karl Herrmann aus Friedersdorf, Gefreiter Karl
neberall aus Quedlinburg.

S Merſeburg, 19. Dez. (Eine Weihnachtsmuſikim Soldaten heim) fand geſtern nachmi auf Anregung
Jhrer Exzellenz der Freifrau von Wikmowski im
Ständehauſe ſtatt, die unſeren braven Feldgrauen noch lange in
dankbarer Erinnerung bleiben wird. Vorgeſehen waren Trios
von Brahms und S. vortrefflich geſpielt von der Gräfin
Mechtild zu Waldeck CVioline), F Dr. Sanne-
an nCorbetha (Cello) und Frl. QuenſtedtHalle (Klavier).
In freudige Feſtſtimmung verſetzten die von Frau Dr. Elly
Schneider Weißenfels mit innigem Wohllaut geſungenen,
von Ohſer- Halle begleiteten Weihnachtslieder von Göhler,

Berger und Frey ſowie die trefflichen Deklamationen der
Anna Roſtock hier.

Halberſtadt, 19. Dez. (Weihe des Soldaten-
heims Halberſtadt in Wilna.) Am zweiten Advents-
ſonntage wurde in Wilna das Soldatenheim Halberſtadt
eingeweiht, das vom hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein ein
gerichtet worden iſt. Bei der Eröffnung waren u. a. der Gouver-
neur von Wilna, General Wege ner, ferner der Chef der Ver
waltun Präſident v. Beckerath, Hauptmann d. L.
Weiſſenborn aus Halberſtadt, zurzeit Bürgermeiſter von
Wilna, anweſend. einer Anſprache des Pfarrers richtete
General Wegener markige Worte an die Soldaten, dankte den
Damen des Frauenbvereins Halberſtadt und brachte das erſte
Kaiſerhoch in dieſem Soldatenheim aus.

4 Teuchern, 19. Dez. KKriegsfürſogxge.) Jn nächſter
Zeit wird auch hier die Nagelung eines Kreuzes vor
genommen werden. Ein hieſiger Bürger hat zu dieſem Zwecke
der Stadt ein recht geſchmackvoll gearbeitetes Kreuz zum Ge-
ſcheurk gemacht. Von der hieſigen Frauenhilfe ſind in den letzten
Tagen 266 Weihnachtspakete abgeſandt worden; 14 davon
ſind an Kriegsgefangene geſchickt. Auch ſind rund 230 Pakete
der Kriegsfürſorge bzw. dem Roten Kreuz überwieſen worden.

Z. Torgau, 19. Dez. (Als tot betrauert) wurde Rein-
hold Sickert von hier, der auch in der Verluſtliſte als tot
gemeldet war. Er wurde aber von den Bulgaren aus ſerbiſcher
Gefangenſchaft befreit und befindet ſich gegenwärtig in einem
deutſchen Lazarett.

Mansfeld, 19. Dez. (Aus ruſſiſcher Gefangen-
ſchaft) in Sibirien gab der ſchon ſeit einem Jahre ver-
mißte Gardiſt Grnſt Samtleben, Sohn der Witwe Emma
Samtleben von hier, jetzt ein Lebenszeichen. Er ſchreibt, daß
er geſund ſei.

V Quedlinburg, 19. Dez. (Zum Beſten des Roten
Kreuze s.) Landesökonomierat v. Dippe hat 10000 Mark
dem Roten Kreuz überwieſen.

n. Cöthen, 19. Dez. (Kriegsfürſorge.) Die Zucker
fabrik „Holland“ hat der Stadt 8000 Mark überwieſen; davon
ſind 3000 Mark für die Kriegsbeſchädigten-Fürſorge,
2000 Mark für die hieſigen Vereine vom Roten Kreuz, 3000
Mark zu Armenunterſtützungen beſtimmt.

W. Greifenhain, 19. Dez. (Für das Reichswaiſen-
ha u s.) Geh. Kommerzienrat Karl Halbig überwies anläß-
lich ſeiner ſilbernen Hochzeit der Oberfechtſchule in Magdeburg
10 000 Mk. als weiteren BVauſtein für das vom Verband Thü-
ringen in Gotha zu errichtende Reichswaiſenhaus.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
I Eiſnach, 19. Dez. (Zum Rektor des evangeliſch-

klutheriſchen Diakoniſſenmutterhauſes fürThüringen) in Eiſenach und zum Prediger der Stiftsgemeinde
dortſelbſt wurde Paſtor Otto von der Andreaskirche zu Leipzig
gewählt und landesherrlich beſtätigt.
Q. Hildburghauſen, 19. Dez. (Auf hebung der Bau-

gewerkſchule.) Der Gemeinderat hat beſchloſſen, die an das
hieſige Technikum angegliederte Baugewerkſchule vom 1.
April 1916 ab aufzuheben; dagegen ſoll das Technikum unverän-
dert fortbeſtehen. Der Üeberſchuß der ſtädtiſchen Spar
kaſſe betrug im Kriegsjahr 1914: 27 205 Mark gegen 19 375 Mk.
im Jahre vorher.

Wandersleben, 19. Deßs. Prüfung in der Haus
haltungsſchule.) Unter Leitung der Vorſteherin der Haus
haltungsſchule Wandersleben, Fräulein Caspari, fand dieſer Tage
die Prüfung der 27 Teilnehmerintien des 2. Halbjahrkurſus ſtatt.
Sie zerfiel in einen theoretiſchen und einen praktiſchen Teil. Jm
erſten kamen das Konſervieren der Obſtfrüchte und Gemüſe nach
den verſchiedenen Methoden, die Anzucht, Ernte, Verwertung und
Ueberwinterung der Gemüſe und die Käſebereitung zur Be
handlung. Auch der wiſſenſchaftliche Unterricht kam zu ſeinem
Rechte. Der praktiſche Teil zeigte die Schülerinnen in ſelb-
ſtändiger Arbeit bei der Butter- und Käſeherſtellung, im Plätten
und Kochen. Die während der Prüfung in der Küche herge-
ſtellten Speiſen wurden bei dem ſich anſchließenden gemeinſamen
Mittagsmahl aufgetragen und fanden bei den zahlreich er-
ſchienenen Beſuchern die vollſte Anerkenwung. Mit der Prüfung
war eine umfangreiche Ausſtellung von Konſerven, Backwaren
aller Art, Näh- und Plättarbeiten verbunden. Als Vertreter

Wie verlautet,

von Braunkohlen
Bohrungen auf Petroleum von einer Berliner Geſellſchaft vor
genommen.

wavon erſchienen: von der Landwirtſchaftskammer Halle Oeko-
nomierat Hagake, vom Anſtaltskuratorium Superintendent
Müller-Langenſalza.
Aus Landes- und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
Mücheln, 19. Dez. (Städ tiſche s.) Der Magiſtrat hat

beſchloſſen, der Ruhegehaltskaſſe der Provinz Sachſen vom 1. Ja
nuar 1916 ab beizutreten. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung dieſem Beſchluſſe angeſchloſſen.
An Stelle des verſtorhenen Sparkaſſenkontrolleurs Eduard Rau
iſt der Stadtſekretär Richard Klaus von hier zum Sparkaſſen
kontrolleur bei der hieſigen Stadtſparkaſſe ernannt worden.

S. Gerbſtedt, 19. Dez. (Beſchlußunfähige Stadt-
verordneten-Verſammlung.) Die letzte Stadtver-
ordneten-Sitzung, in welcher unter anderem auch die Einführung
und Vereidigung des neugewählten und h Ratsherrn,
Gärtnereibeſitzers Adolf Körber, erfolgen ſollte, konnte nicht
ſtattfinden wegen Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung. Es
ſie nicht die Hälfte der Stadtverordneten zur Sitzung er

ienen.
n. Cöthen, 19. Dez. (Teiyerungszulagen.) Den ſtäd-

tiſchen Beamten ſoll eine Teuerungszulage gewährt wer-
den, und zwar den Beamten die unter 2000 Mark Gehalt beziehen
in Form von nach der Kinderzahl abgeſtuften Monatszulagen,
denjenigen mit mehr als 2000 Mark als einmaligge Abfindung.

W. Buttſtädt, 19. Dez. (Steuererhöhung.) Der Ge-
meinderat beſchloß, für das Jahr 1916 die Gemeindeſteuer um
20 Prozent zu erhöhen.

tzk. Schleuſingen, 19. Dez. (Der Kreistag) bewilligte
als Anteil des Kreiſes Schleuſingen an der Oſtpreußen-
hilfe der Provinz Sachſen 9246 Mark.

(5 Eiſenach, 198. Dez. (Strengſte Sparſamkeit.) Jn
der letzten Bezirksgausſchußſitzung des Eiſenacher
Kreiſes ermahnte der Vorſttzende der Körperſchaft, Geh. Regie-
rungsrat Trautvetter, auf Anregung der weimariſchen
Staatsrgierung die Mitglieder, für ſtrengſte Sparſamkeit in den
Gemeinden Sorge zu tragen. Sämmtliche Notſtandsarbeiten möch-
ten, da es keine Arbeitsloſen mehr gäbe, eingeſtellt
werden, und alle Arbeiten, die einen Aufſchub bis nach Beendi-
gung des Krieges vertrügen, möchten nicht jetzt ſchon zur Ausfüh-
rung gelangen, damit der aus dem Kriege zurückkehrenden
Arbeiterſchaft ſofort in reichlichem Maße Arbeitsmöglichkeit und
Verdienſt geboten werden könne.

Frankenhauſen a. Kyffh., 19. Dez. (Die nicht beſtä-
tigte Wahl.) Die Wahl des vor Kurzem zum Erſten Bürger
meiſter unſerer Stadt wiedergewählten Herrn Erſten Bürger
meiſters Sternberg hat, wie gemeldet, die Beſtätigung der
Regierung nicht gefunden. Es muß daher zu einer neuen Wahl
geſchritten werden. Eine Ausſchreibung um Bewerbungen zu der
neuzubeſetzenden Stelle iſt bereits erfolgt. Vor einigen Tagen
weilte Herr Staatsrat Werner aus Rudolſtadt hier und legte
in öffentlicher Stadtratsſitzung die Gründe ausführlich dar,
welche die Fürſtliche Regierung veranlaßt haben, ihre Geneh-
migung zu verſagen. Dieſelben ſind in Unſtimmigkeiten im
amtlichen Verkehr des Gewählten mit der Regierung und den
örtlichen Behörden uſw. zu ſuchen. Eine Entgegnung des Erſten
Bürgermeiſters Sternberg iſt in Ausſicht geſtellt worden. Man
darf geſpannt ſein, wie die Sache ſich weiter entwickeln wird.
Die Stellung der Bürgerſchaft zu derſelben iſt eine geteilte.

n nimmt alles ein erfreuliches Ende zum Segen der

Lebens und Genußmittelfragen
Halberſtadt, 19. Dez. Verkauf ausländiſchen

Schweinefleiſches.) Da ſich bei dem Verkauf von aus
ländiſchem Schweinefleiſch und Schweinefleiſchwaren Miß-
ſtände herausgeſtellt haben, hat der Magiſtrat eine Verordnung
erlaſſen, wonach der Verkauf ſolcher Waren von einer Ge
nehmigung abhängig gemacht wird. Weiter wird verboten,
in dem Verkaufsraum für ausländiſche Schweinefleiſch-
waren inländiſche s Schweinefleiſch und daraus hergeſtellte
Waren zu verkaufen.

u. Leipzig, 19. Dez. (Höchſtpreisüberſchreitun-
gen.) Die Kaufmannsfrau Roſine Johanne Schaad und der
Drogiſt Friedrich Karl Schreier in Leipzig ſtanden vor dem
Schöffengericht Leipzig unter Anklage, ſich gegen die Höchſt-
preisvor ſchriften vergangen zu haben. Die Ange-
klagte, Frau Schaad, hat im Oktober ein Pfund Grieß, das ſie
für 28 Pf. ein gekauft hatte, für 70 Pf. verkauft, der
Angeklagte Schreier hatte ſeinen Grieß für 28 Pf. einge-
kauft und ebenfalls für das Pfund 70 Pf. genommen. Das
Gericht ſprach ſich dahin aus, daß die Verkaufspreiſe im auffal-
lenden Mißverhältnis zu dem Einkaufspreiſe und dem damals
geltenden Höchſtpreiſe von 45 Pf. für das Pfund Grieß geſtanden
haben. Frau Schaad wurde zu 50 Mark Geldſtrafe oder fünf
Tagen Gefängnis veurteilt. Gegen den Angeklagten Schreier,
der gegen 20 Pfund verkauft und ſich dadurch einen erheblich grö-
ßeren Vorteil verſchafft hatte, lautete das Urteil auf 150 Mark
Geldſtrafe oder fünfzehn Tage Gefängnis ſowie auf Publikation
des ausführenden Teiles des Urteils auf ſeine Koſten.

Frankenhauſen a. K., 19. Dez. (Petroleumquelle?)
werden in der benachbarten Esperſtedter

Flurgemarkung, wo bis vor wenigen Jahren ein lebhafter Abbau
(3 Schächte) ſtattfand, zur Zeit erfolgreiche

Es wäre erfreulich, wenn ſich dadurch unſerer Ge-
gend wieder eine reichfließende Erwerbsquelle auftäte, zumal da

keine Ausſichten auf Wiederaufnahme des Betriebes r Uders-
lobener Kupferſchachte beſtehen.

Vieh und andere Märkte
F Calbe a. d. Milde, 19. Dez. (Der Weihnachtsmarkt

brachte nur eine geringe Zufuhr in Schweinen. Die Preiſe zogen
bei flott gehendem Handel an. Man zahlte für das Paar Ferkel
im Alter von 5—8 Wochen 30--46 Mark. Der Mackt endete
ohne Ueberſtand. Größere Schweine waren zum Markt nicht an-
gefahren.

Aus der Altmark, 19. Dez. (Märkte.) Auf dem
Wochenmarkz in Salzwedel koſteten Kartoffeln 3 Mk., Land
butter 2 Mk., Molkereibutter 2,50 Mk., Eier 11,20 Mk. das Schock,
Gänſe 1,75 Mk. das Pfund, Ferkel 14—-20 Mk. Pölke bis 36 Mk.,
Futterſchweine bis 56 Mk. Jn Gardelegen koſteten Ferkel
12--50 Mk., in Brome 18--22 Mk.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Heiligenſtadt (Eichsfeld), 19. Dez. (Eine Greiſin

verbrannt.) Bei dem Brande eines Hauſes in Hundes-hagen iſt die 70jährige Hausbeſitzerin, Witwe Faſſe, in den
Flammen ums Leben gekommen.

Quedlinburg, 18. Dez. «Die Schu ffe in
Kinderhand.) Hier ſchoß ein Knabe einen anderen mit dem
Bleigeſchoß einer Luftbüchſe ins linke Auge, was zur Folge hatte,
daß dem Knaben zwei Tage ſpäter das Auge entfernt
werden mußte. Gegen den Täter iſt Strafantrag geſtellt und
eine erhebliche Geldbuße geltend gemacht worden. Eltern und
Erziehern ſei dies ein warnendes Beiſpiel!

W. Gera (Reuß), 19. Dez. (Ein Ehepaar vergiftet
ſich.) n der Nacht zum Freitag hat ſich hier der auf Urlaub
befindliche Erſatzreſerviſt Emil Welſch mit ſeiner Frau durch
Leuchtgas vergiftet.

Jeßniß, 19. Dez. (Ertrunken.) Die Kinder des
Arbeiters Hennig, der ſich im Felde befindet, betraten die
leichte Eisdecke der Mulde. Ein 5jähriger Knabe brach ein und
ertrank.

Fenersbrünſte, Einbrüche uſw.
4. Teuchern, 19. Dez. (Die frechen Diebereien.)

Von einem hieſigen Arbeiter wurde der Jagdaufſeher Th. zur
Rede geſtellt, beleidigt und tätlich bedroht, weil letzterer die Frau
des Arbeiters beim Felddiebſtahle feſtgenommen hatte. Er er-
hielt dafür vom Schöffengericht eine angemeſſene Strafe. Das
iſt bloß einer von vielen ähnlichen Fällen, die da zeigen, mit
welcher Unverſchämtheit in hieſiger Gegend geſtohlen worden iſt.

NMeiningen, 18. Dez. (Diebſtähle auf dem
Schlachthof.) Böſe Verhältniſſe herrſchen hier auf dem
Schlachthof. Wie in der jüngſten Gemeinderatsſitzung zur Sprache
kam, ſind dort in der letzten Zeit ganze Kälber, halbe Schweirie,
Rindsviertel, Hammel und dergleichen geſtohlen worden, ohne
daß man der Täter habhaft werden konnte. (Jn einem Fall iſt
ein hieſiger Fleiſchermeiſter zu Gefängnis verurteilt worden.)
Die Beſtohlenen wollen von der Stadt den Schader erſetzt haben,
weil nicht genügend für Sicherheit geſorgt worden ſei. Der Ge-
meinderat verweiſt aber die Geſuchſteller auf den Weg des Pro-
zeſſes, um feſtſtellen zu laſſen, ob nicht etwa ſie ſelber ſo ſorglos
gehandelt haben. Jm übrigen ſollen ſie ſchon aus Standesehre
zu ergründen ſuchen, ob nicht die Diebe in ihren eigenen Reihen
zu ſuchen ſeien. Das Geſuch wurde mit Stimmenmehrheit ab-
gelehnt.

Verſchiedene Nachrichten
S Querfurt, 19. Dez. (Weihnachtsfeiern.) Die

öffentlichen Weihnachtsfeiern in unſerer Stadt haben geſtern
mit der Beſcherung für die Zöglinge der Kinderbewahr-
aciſt alt ihren Anfang genommen. Daran ſchloß ſich die Be-
ſcherung des Nähvereins. An Stelle der ſonſt verteilten Weih-
nachtsſtollen wurde jedem Pfund Kaffee verabreicht. Heute
nachmittag fand in der Stadtkirche die Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienſtes ſtatt. Am Abend hatte in der Aula der
Stadtſchule der Jungfrauenverein ſeine Weihnachtsfeier. Zu
derſelben Zeit war im Saale des Gaſthofes „Zum ſchwarzen Bär“
die Weihnachtsfeier des hieſigen Jünglingsvereins.

Schwarzburg, 19. Dez. (Chriſtbaumverſand.)Spärlicher als in der Friedenszeit war in dieſem Jahre der
Chriſtbaumverſand auf der Schwarzatalbahn. Neben dem Mangel
an Arbeitskräften zum Einholen der Tannenbäume, waren die
Fuhrlöhne höher, und die meiſten Staatsforſten gaben auch junge
Bäume nicht mehr ab. Die Preiſe zogen deshalb diesmal noch
mehr an als ſonſt. Trotzdem ſind die h immer noch
reichlich genug mit den beliebten Thüringer Weihnachtstannen
bedacht worden.

W. Eisfeld, 19. Dez. (Großes Vermächtnis.) Das
Privatmann König ſche Ehepaar, das jüngſt in Würzburg ge
ſtorben iſt, hat der Stadt Eisfeld, ſowie verſchiedenen Wohlkätig-
keitsanſtalten und Privatperſonen daſelbſt 139 000 Mark
teſtamentariſch vermacht. Auf die Stadt entfallen von der Summe
rund 59 000 Mark.

f Calbe a. d. Milde, 19. Dez. (Rohe Jugend.) Eine roheTat verübte der hieſige frühere Scqweiderlehrlirg Ti ede, indem

er ohne jeglichen Grund auf den Malerlehrling Zimmer-
mann mit einem Hausſchlüſſel einſchlug. Der Schlag wurde mit
einer ſolchen Wucht geführt, daß der Schlüſſel tief in die Stirn
eindrang.

Uhren, Gold und Silberwaren
kauft man am beſten und billigſten bei

Amandl Weiss, Hlllle Kleinſchmieden ß.
gegenüber Allex Michel.

m Eigene Reparaturwerkſtätte.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einrichtung

Werkstätten für
Wohnungs-

nur Kl. Steinztraße 6 Föornruf 642

en

Nöbel- Fabrik wereinigter Tischlermeigter

Einzelmöbeln
für

Erqänzungen vorhandener Wohnräume
Gediegene Kleinmöbel Klubsessel

Große Auswahl in Weihnachts-Geschenken,

Großes Lager von

M

S

e

e

S

S



ThoateorWalhalla- 8.10 Uhr.
Paul Lineke's grösster Operettenscehlager:

Gri ri die Tochter des Neger-9 Königs Magawewe.
D5 Glänzende Besetzung. Riesiger Erfols!

Mittwoch Nachmittag 4 UhrHMürchen-Vorstellung: Rotkäppehen
Kleine Preise. Erwachsene 1 Kind frei. 2 Kinder 1 Blet

EELIIIIITIDenn en A. Se br. 1915. Ser Ende o übr.Wer Bettelstudent.
Operette von Karl Millöcker

liustav

muß

Alumnat, Blankenburg er
nimmt neue Zöglinge auf. Berechtigung zum ein jährig-

freiwilligeon Dienst und Kintritt in O II einer braun-
schweig. Oberrealschule. Prospekt dureh die Direktion.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

m veater: Dienstag Don

e

nternat der BARTHschen Realschule, Lelpzig

(Bereohtigte Realschule und Vorschule)

gegr. 1863 (0264nimmt auch während des Krieges in den neuen geit-
S màäss eingerichteten und durch UVUmbau erweſterten

u men Zöglinge auf. Schüler aus der näheren Vm-
gebung Leipzigs können als Tagespensionäüre aufgenom-
men werden. Rasche Förderung durch Nachhilfe undBeonte en r der Schularbeiten. Für Sohne von

nehmern besondere Bedingungen.
Prospekt u. Auskunft durch den Direktor Dr. Roesel,

Georgiring 5c, Fernsepr. 4080.

Unsere Pigaretten

„Ieutche Heermacht

das Stück zu 2, 3 und 4 Pfg.
„Rennpreis“, das Stück 5 Pfg.
„Kaiserflotte“, das Stück 8 Pfg.

in Weihnaehtspackung
sind für unsere Feldgrauen (9290

das beste Weilhnachtsgesehenk.
Continental-(igaretteu-Compaguio 0. 0. 6. m b. I.

(igarottonfahrik Halle a.

Zu haben in allen Cigarrengeschüäften.

retten Theater: Dienstag:enbiut
auſpielhaus: iatas: Der

rrer von KirchfeldMagdevurg.
Stadt-Theater: Dienstafliegende Holländer. 8: Her

vo Th n. en
S eater: ienstWaffenſchn nstag: Dervo o Woeimar,
of Theater: Dienstag:König drückt der Saat en

Erfurt.
Stadt Theater: DienstUBootHanſel. notagt Der

Uläshüfter Inren.

Görz Triest

H. Schnee Nacht
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

Altestes und größtes Spezialgeschäft
in Vhren aller Art, gegründet 1859.
Damen- und Herren -Uhren

in Stahl, Silber, Tula und Gold,

Armbhand-Uhren in Silber, Tula u. Gold
in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Militär Armbend Uhren färs Feld
mit zuverlässigem Werk mit Leuchtblatt,.

Wand. und Standl-Uhren für jede Pimriohtuns veweng,

Poeker-, Sehreihtiseh, Kuekuel- und Aüehen-Dhren in größter Auswahl.

Gustav Uhlig, Uhrmacher, u

Uhliq, u ceiueren wnhin

terin Seine

Militär Tasehen-Werker mit beuehthlatt.

Billige Dienst-Uhren fürs Feld
zur Schonung der eigenen guten Uhr.

Großes zolide Reparatur Werkztatt,
Auf jede Uhr zehriftüehe Garantie

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins 5 Proz.

NMordses
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.
Empfeble zum fleiſchloſen Tage

Seefiſche und Räucherwaren
Seela ehe o. K. Pfd. 68 Sechellüseh z. K. Pfd. 58
Norw. Sechell- Kabeljan o. K. Pfd. 73fisch 2-4Pfünd. Pfd. 65 Karbonaden Pfd. 90
Schellfisech o. K. Pfd. 83 5 Leb. Karpfen u. Schleie.

Jerner:
geräuch. Schellfiſche, Cachsheringe,

ff. Bücklinge u. Sprotten.
Seinſte geräuch. Elbaale in allen Größen.

Siſchkonſerven in Rieſenauswahl.
Empfeblen zum Salat

Hochf. holl. Vollheringe et 18
zarte Rieſenfettheringe eng 26

(Heringsmilch Pfund 15 i wird nur zu Heringen
verabfolgt. [9406Perlzwiebeln, COapern, Senf und Pfeffergurken.

II S

u

IIIlllIF-

5

Violinen, Mandolinen, Lauten,
Gitarren, echte Menzenhauer Gitarr-Zithern,

Mund- und ZTZiehharmonikKas, Ocearinas,
Trommeln ete. empßehlt (0396
H. Müller,

Gr. Märkerstrasse 3 und Leipzigerstrasse 18.

Weihnachtsbäume
größte und ſchönſte Auswahl

in bayr. EdelTannen a derwenn

Vorzügliche Küche

ohenzollern-Hof
(Grand Hoteh) Magdeburgerstr. 65.

auavenanen Kiünstler- Konzert
I. Ranges

öe änicte

Hegfen lachen

W

d

W

C

W

Krist all und Porzollan

Spezialität:

e u. Kafloe-Sorvice
in grösster Auswahl.

e Er. Diener 16.
2De

S pont hart
7. 8, 10. 7 10. 12 P

Ken Für 6 Elſer 15 Pfg.

j von 00-16. 00 Mk.

für jode Figur passend.
Marzipan-Makronen Gröeste Auswahl am Platze,

re ten J H. Sehnee haeht,
A. F. Ebermann,Hrwaodne Joh. Nitlacn er, Halle o. 8S.. Gr. Steinstr. 84.

h

Halle a. d. Saale,D. BIümel, u a deburger Str. 47
Spezialarzt für Hals, Nase, Lunge

hält am 20., 21., 22., s50 wie am 28. u. 29. Dezembervon 1ò i Uhr Sprechstunde.

Die Jugend ins Fellll

Auch geistiger Kost bedürfen unsere Krieger

Wer Angehörige im Pelde stehen hat und diesen
eine Freude bereiten will, tut dies am besten durch

C Noderne

Damentaschen
praktische Beutelform, in haltbaren Saffianleder

8. 10. und 12. MK.,
aus schwarzem Leder von 3.50 MK. an.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Keipzlgersetr. 90,

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

ein Feldpost- Abonnement auf die „Ju gen d. Jede
Nummer unserer Wochenschrift bietet den Kriegern
eine geistige Erfrischung, und die zahllosen spon-

tanen Anerkennungen aus dem Pelde sind deut-
licher Beweis dafür, wie gut es die „Jugend“
versteht, den Geist der jetzigen großen Zeit wider-
zuspiegeln. Für viertehährlich Mark 4.50 liefert

jedes Zeitungs Postamt ein a96

keldpost- Abonnement der „Iugent“

Bei Pinsendung des Betrages bdesorgen auch wir
die Einweisung.

Hige Sohürzen und Strumpfwaren
in grosser Auswahl empfiehlten Pebe. exkguf hinter der Marktkirche

aroèéoèéeofèéeéè
Paul Ochsenknecht, Grosse l antrage

Mflnehen, Lessmgstt. 1. Verlag der Jugend

S er.
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Dienstag Beilage zu Vr. 595 der Halleſchen Zeitung 21. Dezember 19175

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 21. Dezember.

Das Wappen der Mackenſenſchen Familie
Frau Major Bertram geb. Mackenſen macht in

einer Zuſchrift an die „Halleſche Zeitung“ Angaben über
das Mackenſenſche Wappen, die wie alles, was unſeren der
Stadt Halle und der Provinz Sachſen durch Geburt und
Erziehung beſonders naheſtehenden Generalfeldmarſchall
angeht, von der Oeffentlichkeit zweifellos ſehr beachtet

Auf dem Kirchtürm des Dorfes Mackenſen, im Solling
in

und als Helmzier darüber, ein Straufß). Jch
noch 2 Petſchafte von meinem Vater, die dieſes Wappen

fein geſchnitten zeigen. Dies Wappen führt der General
ll. auch Mackenſen von Aſtfeld und unſere Familie,

einen Heraldiker hätte es vielleicht Reiz, herau
wie das weltentlegene Dörfchen zu den ſüdlichen Produfkten,
„Palmbaum und Strauß in der Wetterfahne kommt. Es muß
doch ein Vorfahre von uns über See gegangen ſein und ſich
irgend wie au ichnet haben. Darüber weiß ich leider nichts.
82 richtige Mackenſen von mir, Söhne des jüngſten

s meines Vaters, ein Amtsvat a. D. Hugo Mackenſen und
ein Major a. D. Erich Mackenſen, leben noch in Brauſchweig und
haben je wieder 2 Söhne. Sie führen das gleiche Wappen.

Frau Major Bertram Marie geb. Mackenſen.
Das Eiſerne Kreuz

Der Unteroffigier Fr. Garz, von dem wer durch dieVermittelung des V a. D. a an
dieſen Geiſtlichen pwächtige e veröffentlichen
konnten, liegt verwundet im Lazarett in Han
nover. Er hatte am 8. Oktober einen Lungenſchuß erhalten und
auch der rechte Arm war in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Jetzt befindet ſich der junge Mann, deſſen Briefe nicht wor Mut
und Gottvertwauen atmen, ſondern auch eine hohe ſittliche Le
bensauffaſſung dartun, auf dem Wege der Heilung; er hofft
bald entlaſſen zu werden. Beſondere Freude macht ihm die
Verleihung des Eiſernen Kreuzes, von der er beſcheidentlich ganz
beiläufig Erwähnung tut.

Zur Butterverſorgung!
Wir erhalten folgende Zuſchrift mit der Bitte um

g:
Unſere Erzeugung im Jnland hat ſchon

nicht ausgereicht, den Bedarf zu decken, und es te im
Jahre für 140 Millionen Mark Butter aus dem Ausland bezogen
werder. Jnfolge des Krieges nun hat unſere Butterprodukkion
in erſchreckender Weiſe noch abgenommen und wird beſtimmt noch

wenn auch zu leider ſehr hohen Preiſen, beziehen konnte klappte
die Butterverſorgung; mit Einführung von Höchſtpreiſen war
der Bezug von Auslandsbutter der zu hohen Preiſe wegen ſchwie
rig geworden, aber immerhin noch möglich. Durch eine Verord-
nung des Reichskanzlers darf nun aber ſeit dem 16. NovemberAuslandsbutter nur von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin

gehandelt werden, welche wiederum nur an Gemeinden, nicht an
Händler abgibt. Für die notoriſche Butterknapp-
heit kann alſo der Butterhandel nicht verant-
wortlich gemacht werden, im Jnland iſt nichts
zu haben, Auslandsbutter darf er nicht be
ziehen. Paul Lindner.

Ausreichende und billige Nahrungsmittel
Von dem Direktor des hygieniſchen Jnſtituts der Uni

verſität Leipzig, Geheimrat Prof. Dr. Kruſe, der auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelphyſiologie als einer der
bedeutendſten Facheute gilt, wird auf den Wert und die
Bedeutung der Kartoffel für alle Schichten der Bevölke-
rung hingewieſen und der Rat erteilt außer dem uns zu
gemeſſenen täglichen Brot ſoviel Kartoffeln wie nur
möglich zu eſſen und alle übrigen Nahrungs-
mittel nur als Zukoſt zu dieſer Hauptnahrung zu
betrachten. Da uns Kartoffeln in reichichem Maße und zu

ahrungsmittel, das ebenfalls in
e vorhanden iſt, wird vom Verfaſſer der

wird.
Als Zukoſt zu den Kartoffeln kommt namentlich Obſt

und Gemüſe in Frage. Allerdings iſt das billigſte Gemüſe
im Verhältnis zu ſeinem Nährwert immer noch erheblich
teuerer als Kartoffeln.

Eine andere eiweißreiche und billige Zukoſt zu den Kar
toffeln iſt e e ne ded rig in So 7 7ſie früher gehalten hat, ſind ſie freilich nicht, weil viele Ver

i bei der Kartoffelkoſt nicht ſo viel
Wenn es auch für die Hausfrau mitunter nicht leicht ift,

unrder ichſter Ausſchaltung von Fleiſch und Eiern die ge
nannten Nahrungsmittel in der richtigen Form und Miſchung
zu geben, um die große Kartoffelmenge ſchmackhaft zu machen,
ſo wird ihr doch dieſe Aufgabe durch die mehrfach herausgege-
benen fleiſchloſen Küchenzettel erleichtert. Sie muß ſich deſſen
bew fein, wie notwendig es jetzt iſt, ſich den veränderten Ver
hältwiſſen anzupaſſen, und daran denken, daß ohne ſtärkere Be
rückſichtigung der Kartoffel Unterernährung unausbleiblich iſt.

Die Ausführungen des Geheimrats Kruſe ſind ge-
eignet, mancherlei Beunruhigung über die Frage, ob wir
mit der jetzt notwendig gewordenen Ernährungsweiſe
auch wirklich auskommen können, zu beſeitigen.

Gold gab ich für Butter!
Auf dem Steglitzer Wochenmarkt machte ein Butterhändler

durch Aushang bekannt, daß er jeder Kundin, die ein Gold
ſtück in Zahlung gibt, zwei Pfund Butter verkaufen
werde, während jede andere Käuferin ſich mit einem halben
Pfund Butter begnügen mußte. So unglaublich es auch klingt,
der Erfolg war groß. Nicht vereinzelt, ſondern in großer
Zahl ſtellten ſich Käuferinnen mit Gold ein, und nicht nur mit
eitiem Zwanzigmarkſtück, ſondern mit 60, 80, ja ſelbſt mit
100 Mark in Gold. Ganz ſtill ſpielte das Geſchäft freilich
nicht ab. Jm es kam zu ervegten Szenen, und
nur dem energiſchen Auftreten der Schutzleute war es zu danken,
wenn die Sache bei heftigen Proteſten derjenigen Hausfrauen
verblieb, die mit einem halben Pfund Butter fürlieb nehmen
mußten. Man könmtte vielleicht ſagen: es iſt eine Schande, daß
noch immer Leute Gold hinter ſich haben und es nun erſt, weil
ihnen jemand Butter verheißt, von ſich geben. Da es nun aber
einmal ſolche Leute gibt, bei denen der über alle ſonſtigen
Gefühle geht, und die vielleicht auch noch Goldgeld zu Hauſe
verborgen halten, ſo wäre ein ähnlicher Verſuch wie in Steglitz
bei Berlin auch in Halle zu empfehlen. Nicht unwahrſcheinlich,
daß er den gewünſchten Erfolg hat. Man könnte es ja mit nur
einem P Butter oder Schmalz verſuchen.

Schwindelhafte Photovergrößerung
Jn geradezu erſchreckendem Maße mehren ſich die Fälle, in

denen die von eingezogenen oder bereits fürs Va
terland gefallenen iegern, insbeſondere alleinſtehende Frauen,
das Ausbeutungsziel von Schwindlern werden. Zunächſt er
ſcheint ein junger Mann. Er erzählt, ſeine Firma, ein großes

in erſ oder einer We r meine Zweigſtelle errichten; um ſich einzuführen, en
einige Vergrößerungen völlig umſonſt hergeſtellt werden,
nur für Porto und Verpackungen ſeien 95 Pfg. im voraus zu
entrichten; die Vergrößerung werde garantiert ähnlich und
lebenswahr ſein. Viele Leute fallen auf dieſes Angebot rein,
ſchreiben auf Wunſch des Reiſenden ihre „Adreſſe“ auf einen
geſchickt gefalteten Schein, zahlen den Betrag und geben eine
Photographie mit. Nach einigen Tagen erſcheint der Herr „Ober-
reiſende“. Er legt eine Rohvergrößerung (Printe) ſowie eine
Auswahl von Rahmenmuſtern vor. Die Beſteller ſind entſetzt
über das verſchwommene Bild und wenden ein, es ſei ihnen
doch eine lebenswahre Vergrößerung verſprochen worden. Nun
legt ihnen der Herr Oberreiſende den unterſchriebenen Schein
vor, worauf ſteht, daß die Beſteller noch verpflichtet ſind, das
Bild „ausmalen“ und auch einrahmen zu laſſen. Alles Schimnp-
fen der Betrogenen hilft nichts. Der Herr Oberreiſende beſteht
auf dem unterſchriebenen Beſtellſchein und fordert zur Auswahl
der Rahmen und zur Geltendmachung etwaiger Wünſche be
züglich der Ausmalung auf. Fügen ſich die Betrogenen nicht,
ſo wird mit Einbehaltung der Photographie und Klage gedroht.
Das Unweſen dieſer Schwindler iſt ſo ſtark geworden, daß ſich
bereits das ſtellvertretende Generalkommando in München ver-
anlaßt ſah. durch eine b. ondere Verordnung vom 20. September
1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahr den zu bedrohen, der
ohne vorgängige Aufforderung Beſtellungen auf Photographie
vergrößerungen, Verkleinerungen von hien (Semi
emaillebilder) und ähnlichen Nachbildungen von Perſonen auf
ſucht. Zu wünſchen wäre es, wenn auch von den übrigen Gene
ralkommandos gegen das geradezu gemeingefährliche Treiben
dieſer Schwindelunternehmen in ähnlicher Weiſe vorgegangen
würde. Der Bevölkerung aber ſei große Vorſicht vor allen un
bekannten Reiſenden angeroten. Bevor man ſich zu einer Be
ſtellung entſchließt, befrage man ſich über den Ruf des fraglichen
Unternehmens bei einer ſachkundigen Stelle, insbeſondere bei
der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck,
die einem jeden gern mit Rat und Tat an Hand geht.

Minderbemittelte erhalten auch Rat und Auskunft bei der
ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle zu Halle a. S.,
Schmeerſtraße 1, II1, Sprechſtunden: Dienstag nachm. von
2—5 Uhr, Mittwoch vorm. von 1014-—1214 Uhr, Donnerstag vorm.
von 8--9 Uhr und 106-11 Uhr.

Weihnachtsbäume und Fenuersgefahr
Um die Weihnachtszeit finden ſich in den Tages-

zeitungen häufig Berichte über durch Weihnachts
bäume verurſachte Brände. Rechnet man zu dieſen
Bränden noch die weit zahlreicheren hinzu, von denen die
Oeffentlichkeit nichts erfährt, ſo ergibt ſich eine er
ſchrecke d große Zahl von Bränden, die, ganz abge-
ſehen von dem materiellen, zum Teil eine bedeutſame
Höhe erreichenden Schaden, auch Leben und Geſund-
heit zahlreicher Perſonen in ernſtliche Ge-fahr bringen. Es iſt daher dringend geboten, zu
Beginn der Weihnachtszeit auf die Gefahr der Verurſachung
von Bränden durch Weihnachtsbäume zu lenken und
einige einfache und doch wirkſame Vorſichtsmaß
regeln in Erinnerung zu bringen. Weihnachtsbäume
dürfen nicht in der Nähe von Fenſter- und
Türvorhängen aufgeſtellt werden, denn der geringſte
Luftzug, der durch Oeffnen einer Tür, eines Fenſters,
durch raſches Vorbeigehen und dergl. verurſacht wird, ge
nügt, um die Vorhänge in die brennenden Kerzen hinein-
zuwehen. Als Baumſchmuck ſollen nur ſolche Sachen
Verwendung finden, die ſchwer entzündlich ſind.
Die von Straßenhändlern viel verkauften ſog. Wunder
kerzen ſind durchaus nicht ungefährlich; bei
ihrem Gebrauch iſt die größte Vorſicht geboten. Die Kerzen
am Baume ſelbſt müſſen ſo angebracht werden, daß ſie
ſenkrecht ſtehen und über ihnen liegende Zweige nicht
anzünden; die Kerzen dürfen auch nicht ſo dicht über

einander angebracht werden, daß die unteren die oberen
erwärmen, zum Verbiegen und zm Herausfallen aus dem
Lichthalter bringen. Kindern ſollte das Anzünden
oder Auslöſchen von Kerzen nie geſtattet
werden. Für alle Fälle iſt beſonders wenn die Bäume
längere Zeit ſtehen und ausgetrocknet ſind ein Eimer
mit Waſſer, noch beſſer eine Gießkanne bereitzuhalten, um
einem entſtehenden Brande ſofort und energiſch zu Leibe
gehen zu können.

Werden dieſe wenigen Vorſichtsmaßregeln befolgt, ſo
laſſen ſich zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit, mit
Leichtigkeit vermeiden. Es wäre dies in der jetzigen Zeit
um ſo erfreulicher.

Ausſtellung von Plakatentwürfen. Jm 1. Stock der Hand
wewrkerſchule find gegenwärtig Entwürfe zu einem Plakat
für die neue Städtiſche Schwimmhalle ausgeſtellt. Auß
das Preisausſchreiben gingen 58 Entwürfe ein. Den 1. Preis
von 200 Mark erhielt der Entwurf von Paul Pabſt, Halle. Gr
ſtellt eine knieende weibliche Geſtalt dar, um die fich als Hinter
grund eine Muſchel wölbt. Sehr ſchön iſt auf dieſem Entwurf
die harmoniſche Verbindung von Bild und Schrift, doch iſt dieſe
Plakat ſchon durch die Farbengebung bräunliches Grau mit
hellrot nicht beſonders wirkungsvoll. Es wird dem Hauptzweck
eines Plakats, aufzufallen nicht im gewünſchten Maße ge
vecht. Weitaus beſſer gefiel uns der mit dem zweiten Preis aus
gezeichnete Entwurf von Georg Nagler, Halle. Dieſes Plakat
zeigt die Schwimmhalle mit ſehr feiner Hevausarbeitung der avchi
tektoniſchen Schönheit. im hellen Gelb auf weißem Hintergrund.
Auch die Schrift kommt auf dem hellen Untergrund gut zur Gel-
tung. Das Ganze iſt wirkungsvoll und vornehm und ſcheint uns
von allen Entwürfen den Regeln der Zweckmäßigkeit un d Schön
heit am nächſten zu kommen. Zwei dritte Preiſe erhielten die
Entwürfe von Max Köppert, Magdeburg und Guſtav Har-
tun g, Magdeburg. Der Entwurf des erſteren zeigt eine ſtehende
weibliche Geſtalt, die ſich den Bademantel um die Schultern wirft.
Die Figur iſt an ſich ſehr fein in der Bewegung, das Ganze
wirkt aber durch das Skizzenhafte und den Mangel an Farbe, zu

i Das wirkungsvollſte der preisgekrönten Entwürfe iſt
wohl das Plakat Guſtav Hartungs, das nichts als den aus dem
Waſſer ragenden Kopf eines Schwimmers zeigt. Das Waffer,
das die ganze Plakatfläche bildet, iſt ſchwarz, ſodaß ſich der helle
Kopf ſehr plaſtiſch von dem Hintergrund abhebt. Manchem frei
lich wird dieſe Darſtellung etwas zu abſonderlich erſcheinen. Auch
hat dieſer Entwurf etwas zu düſteres.

Die übrigen Entwürfe, unter denen ſich mancher vecht ſchöne
befindet, zeigen in der Mehrzahl das Schwimmhallengebäude oder
lediglich deſſen zu Plakatzwecken beſonders geeigneten Turm. Von
dieſen Entwürfen gefiel uns am beſten das mit dem Kennwort
„Winter“ gezeichnete Plakat, das in ſchwarzer Umrahmung das
vom gelben Sonnenlicht beſchienene Gebäude gegen einen tief

An geihee ns Dem Vizewachtmei a
Auszeichnung. i iſter Triſedau unddem Sergeanten Kloſter mann von der 5. atte des Mans

felder Feldartillerieregiments Nr. 75, die bereits mit dem Eiſer-
nen Kreug zweiter Klaſſe ausgezeichnet wurden, iſt vom Herzog
von Anhalt auch das Herzoglich Anhaltiſche Friedvichkreugz ver
liehen worden. Dem Oberbriefträger a. D. Buſch in Halle
wurde das Allgemeine Ehrengzeichen verliehen.

Dienſtjubiläum. Am 20. Dezember ſind 25 Jahre ver
floſſen, ſeitdem Herr Expeditionsvorſteher Karl G nie ß un
unterbrochen im Halleſchen Bankverein beſchäftigt iſt.

Stempelpflichtige Pacht- und Mietverträge. Wir ver
weiſen auf die Bekanntmachung des hieſigen Königl. Hauptzoll
amts im amtlichen Teile der vorliegenden Nummer, die ſich auf

e der ſtempelpflichtigen Pacht- und Mietverträge

Den Reigen der Vereins-Weihnachtsfeiern eröffnete der
Männer- Geſangverein Halle 1911 im großen und
kleinen Saale von „St. Nikolaus“ mit einem Chorlied. Ein
ſinniger Vorſpruch, von Charlotte Rode zu Gehör gebracht, wies
auf die Chriſtfeier des Vereins hin. Die Anſprache hielt der Vor
ſitzende, Herr Tapezierermeiſter Frenbel. Es folgten allerlei
Darbietungen, ſo reich in ihrer Verſchiedenartigkeit, daß jedes
Gemüt davon gepackt wurde. 9 Kinder, die Oſtern eingeſegnet
werden, erhielten als Vereinsgeſchenk je ein Geſangbuch in
ſchönem Einband. Nach der Beſcherueig fand eine Verloſung von
Geſchenken ſtatt.

Jn der Kunſtausſtellung des Künſtlervereins auf dem
Pflug ſind noch nachträglich ausgeſtellt Werke von Paul Huth,
Ewald Man z und Robert Moritz. Die Ausſtellung iſt täglich
von 11 bis 4 Uhr am Hallmarkt 2 zu beſichtigen.

Das KaiſerPanorama, (Gr. Ulrichſtraße 4/5 I), ſtellt
dieſe Woche eine Reiſe mit der Wocheimer Bahn im Karſtgebirge
aus. Berührt werden die jetzt vielgenannten Orte: St. Lucig,
Cangale und Görz am Jſonzo. Sodann geht die Reiſe, nach Be
ſichtigung von Görz über den Monte Santo nach dem wild-
romantiſch gelegenen Ort St. Canziano im Karſt mit ſeinen be
rühmten Grotten. Den Beſchluß bildet Trieſt. Nächſte Woche:
Neue Kriegsberichte aus Flandern und Lille.

„Raſch tritt der Tod den Menſchen an Am letzten
Freitag fuhr der Bierkutſcher Karl Renſch von hier in
Dienſten der hieſigen Güntherſchen Brauerei zur Ab
lieferung nach Querfurt Auf der Heimkehr über Steudten
wollte er im dortigen „Kronprinz“ einkehren, fuhr vor, ſträngte
ſeine Pferde ab und begab ſich mit der Peitſche und einer Pferde-
decke in das Gaſtzimmer. Hier beſtellte er ſich eine Erfriſchung,
ſetzte ſich auf einen Stuhl und fiel plötzhich zur Erde: er war
tot. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein raſches Ende ge
macht. Sein einziger Sohn ſteht in Frankreich im Felde.

Halleſche Tageschronik. Sonntag nachmittag riß in derGroßen Steinſtraße die Oberleitung der e Der
Verkehr wurde bis zur Wiederinſtandſetzung durch Umſteigen
aufrechterhalten. Abends entſtand in einem Grundſtück der
Reilſtraße ein Aſchengrubenbrand, bei dem auch über
der Aſchengrube hängende Wäſcheſtücke verbrannten. Der Brand
wurde durch Hausbewohner gelöſcht.

I

7 J Empfehlenswerte

Wefhnachts-leschenke 17

Grosse Auswahl in

Morgenröcke Morgenjacken
c Kleiderröcke S Unterröcke

Sschürzon S Tüchor,

allen Proeislagen.
D wen

v T3 y

Bruno Freytag.

S

S

S

S

e

e

S



S

Aus den Vereinen
Der zweite kommunale Bezirksverein hielt am Donnerstag

im „Schultheiß“, Merſeburger Straße, ſeine Hauptwerſammlung
ab. N dem Jahresbericht betrug die iederzahl 758 gegen
849 im Vorjahr, eine Folge des Krieges. Veranſtaltet wurden
15 Verſammlungen, Unterhaltungsabende, Beſichtigungen von
Jnſtituten uſw. Nach dem Kaſſenbericht betrug der vom ver
floſſenen Ja verbleibende Beſtand 946,90 Mk. gegen 1077,47
Mark im Jahre zuvor. In den Vorſtand wurden die bisherigen
Mitglieder durch Zuruf wiedergewählt, neu in den Vorſtand ge
wählt wurde Herr Kaufmann Rudolf Buttermilch. Eine Anfrage
lautete: „Kann nicht ein zweiter Zugang zum Poſtamt II ge
ſchaffen werden Es handelt ſich um das viel aufgeſuchte Poſt
amt in der Thielenſtraße, das dem Publikum nur von hier aus
ſeine Pforten öffnet, obwohl in der Kirchnerſtraße ſich auch noch
ein Zugang befindet, der nur für Poſtbeamte beſtimmt iſt, aber
für viele Bewohner des Südens einen weiten d erſparen
würde. Man beſchloß eine Eingabe an die Poſtdirektion, um
auch die Oeffnung des zweiten Zugangs zum Poſtamt für das
Publikum zu erlangen. Der Fahrweg vor der Volksſchule in
der Liebenauer Straße befindet ſich bei regneriſchem Wetter in
einem ſchlechten Zuſtande. Der dritte Bezirksverein iſt deswegen
bereits beim vorſtellig geworden, es iſt aber hierin
noch nichts geſchehen. Man beſchloß auch hier eine Eingabe an
die ſtädtiſchen Behörden. Auch die Butterfrage wurde be
handelt, die aber inzwiſchen durch die Maßnahmen unſeres
Magiſtrats als e r erſcheint. Wie man hört, ſoll es ſolche
allwöchentlich geben, die Teuerungsdeputation einen großen
Poſten abgeſchloſſen hat. Es wurde weiter noch ü Kartoffel
mangel geklagt. Die Markthallenfrage wurde kurz geſtreift,
man redete einer Großhandelshalle das Wort. Auf die Be
ſichtigung der Feuerbeſtattungsanlage auf dem Gertraudenfried
hof Sonntag vormittag 10 Uhr wurde nochmals hingewieſen.
en e T n Karte, die bei Herrn Starke, Große Brau

a tenfrei haben iſt. Die Beſichtigung desGertraudenfriedhofes mit Feuerdeſtattamng erfolgt am 2. Jena

die ſeine r per von Salle a. d. S. und Um
gegend hi eine r-Verfamml in der Schlachthof-Gaſtwirtſchaft beim Kollegen Auguſt Schneder ab. Der ſteliver-
tretende Vorſitzende W. Hen ze berichtete über ſeine Teilnahme
am Begräbnis des verſtorbenen Bundesvorſitzenden Emil Wieſe

wegen der
Schreiben und die darau

verſchiedene innere Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden
hatten, wurde die Verſammlung mit dem Wunſche auf ein ge
ſundes Wiederſehen am 14. Januar 1916 beim Kollegen P. Schrei-
ter, St. Nikolaus, geſchloſſen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
„Grigri“

Am Walhallatheater hatte am Sonnabend die Auf
führung der Operette „Grigri“ durch die Operetten Geſellſchaft
von Curt Olfers einen n Erfolg, der zum größten Teil dem
Komponiſten Paul Lincke galt, der am Dirigentenpult ſaß.
Dieſe „farbige Operette übt noch immer ungeſchwächte An

ziehungskraft aus, da ſie die Hauptbedingungen des Erfolgs be
ſitzt: eine mit Pikanterien geſpickte, an Tollheiten reiche Hand
lung bekanntlich ſteigert ſich mit der Sinnloſigkeit auf der
Bühne auch das Entzücken des Publikums und eine ſehr an
ſprechende, zündende Muſik, die neben Gaſſenhauerhaftem manche
wirklich hübſche, anmutige Melodie aufweiſt. Dazu läßt der
Schauplatz der Handlung an Abſonderlichbeit nichts zu wünſchen
übrig. Zumal ein ſolcher, der „hinter den Kuliſſen“ ſpielt, wird
immer ziehen.

BoltenBäckers hat für den Text eine Handlung ge
wählt, die ihm zum Hineinmengen größter Tollheiten und pikanker
Witze den weiteſten Spielraum läßt. Jn dem Negerkönig Maga-
wewe, dem ſchwarzen Vater der lieblichen weißen Grigri, iſt ja
ein Spaßmacher erſten Ranges für die anſpruchsloſeſte Schicht des
Publikums da. Natürlich iſt die Liebesgeſchichte des ſpaniſchen
Konſuls, der im Sudan Grigri, ſpäter in Madrid eine Miniſters
nichte heiratet, und der, nachdem ihm die europäiſche Gattin
durchgegangen iſt, vreuevoll Grigri wieder an ſein Herz ſchließt,
nicht ohne Rührſeligkeit, die ſich in dem, übrigens melodiſch recht
hübſchen „Lied der Grigri“ offenbart. Daneben treibt noch ein
genialer Halunke von Theaterdirektor ſeine Späße, läßt eine mit
„moraliſchen Grundſätzen protzende, nichtsdeſtoweniger ſich mehr
ausgezogen wie angezogen zeigende ſpaniſche Maid ihren ge
treuen Liebhaber zappeln und entflammt die Madvrider Schwieger
mutter des Konſuls das Herz des Negerkönigs, der Donna
Brocardo zum Schluß als ſeine 170. Gemahlin heimführt. Wie
man ſieht, iſt alles da, was jene Leute, die lediglich um zu lachen
ins Theater gehen, am meiſten erheitert. Gs fehlte auch nicht
an Zweideutigkeiten, die mit Beifall aufgenommen wurden. Wir
aber frugen uns: Sind da s die Kulturwerte, um die unſer herr
liches 957 draußen kämpft Wahrlich, ein Gedanke, der uns
mit Entſetzen erfüllen könnte.

ich hen e e Se an froh n Munterkeit
ni ehlen, ſie taten i tes. n grö rfol tbewieder Guſtav Bertram, der als Negerkönig ne
ſehr erheiternde Erſcheinung bot, durch ſeine Gelenkigkeit und
allerlei wirkungsvolle Mätzchen ſtürmiſche Lachſalven hervorrief.
Ehſe Tima als anmutige Grigri gefiel beſonders durch ſtimm
liche Vorzüge. Sehr niedlich ſang und tanzte Margarete
Kühnert als Anita. Edwin Stempel der Geſchmeidig
keit und Geriebenheit des iſchen direktors ſehr gut
Ausdruck, Fritz Marcks wirkte als Konſul vornehm, und Curt
Hagen brachte die Verzweiflung des ſchmachtenden Liebhabers
mit viel Humor und wirkungsvollem Mienenſpiel zur Geltung.
Lotte Reinecken war eine energiſche, bewegliche Donna
Brocardo.

Die Muſik wies, wie ähnt, nebenHübſche auf, ſo den ehe e e r ecckh

h Im erſten Akt war die ſche Fardu vechtgeſchickt ſponnen. Der Komponiſt erſchien nach etc. Akte

unter ſtürmiſchem Beifall, zum Schluß auch mit Herrn Olfers,
auf der Bühne und erhielt einen prächtigen Lorbeerkranz.

H. R.
Stadttheater

Millöckers erfolgreiches Werk „Der Bettelſtudent“
langt am Dienstag, den 21. d. M., zur erſten Wiederholung
ie dritte Aufführung dieſer prächtigen Operette iſt für den

zweiten Feiertag abends feſtgeſetzt. Der Mittwoch iſt ſowohl für
achmittag wie für abends für unſer großes Märchenreich mit

Beſchlag belegt. Der Nachmittag bringt das Weihnachtsmär
„HDergeſtiefelte Kater“ und am Abend um 736 Uhr wird
Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gretel zur
Aufführung gebracht. Daran ſchließt ſich wieder das Ballett
Abenteuer einer Silveſternacht“, die drei Tanzz

bilder, welche ſich immer größerer Beliebtheit erfreuen. Heute
beginnt auch der Vorverkauf für die Weihnachtsfeiertage. Am
erſten Feiertag wird nachmittags das Weihnachtsmärchen „Der
geſtieffelte Kater“ gegeben, während für abends eine Neu
einſtudierung der Oper „Die Jüdin“ von Halevy vorgeſehen
iſt. Am zweiten Feiertag ſteht nachmittags d'Alberts Oper
„Tiefband“ auf dem Spielplan.

Walter Soomer- Konzert. Der „Meiſterſinger“ im vollſten
Sinne des Wortes Herr Kammerſänger Walter Soomer
wird am 15. Januar in den „Thaliaſälen“ einen „Volkstümlichen
Balladen- und Liederabend“ veranſtalten, der zweifel
los der allgemeinſten Beachtung der hießoen Verehrer des
großen Künſtlers ſicher iſt. Platzbeſtellunoen werden ſchon jetzt
in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch
entgegengenommen.

CLandwirtſchaftliches
Eine ſchwere Sorge der engliſchen Landwirtſchaft

Die Möglichkeit einer Bedrohung und Erſchwerung
der Nahrunugsmittelzufuhr hat in England Beſtrebungen
wachgerufen, die auf eine Produktionsſteigerung des eng-
liſchen Getreidobaues hinauslaufen. Ein beſonderer Aus
ſchuß hat ſich in der letzten Zeit mit dieſer Frage in Eng
land befaßt und verſchiedene Vorſchläge gemacht, wie z. B.
die Feſtſetzung eines vom Staate garantierten Weizen-
preiſes auch über den Frieden hinaus, Vorſchläge, welche
im allgemeinen die Zuſtimmung der engliſchen Regierung
bisher nicht gefunden haben. Während man ſich aber auf
der einen Seite bemüht, alle Möglichkeiten einer Ertrags-
ſteigerung des engliſchen Getreidebaues aufzuſchließen,
wird dieſer durch die kriegeriſchen Verhältniſſe ſelbſt immer
ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen. Vor allem leidet die
engliſche Landwirtſchaft im Augenblick, wie der „Economiſt“
vom 20. November 1915 dorlegt, unuter einem Mangel
an künſtlichen Düngemitteln. Hierbei iſtzweierlei zu unterſcheiden. Bezüglich der Kali-Dünge-
mittel herrſcht in England ein tatſächlicher Mangel an
Vorräten, dadurch daß die übliche Einfuhr von Deutſchland
fortfällt. Anders ſteht es mit der Frage der Einfuhr von
Salpeter und Phosphaten. Hier iſt zwar die Einfuhr als
ſolche möglich, ſie wird aber für die engliſchen Landwirte
durch die im Kriege erhöhten Bezugskoſten vom ökonomi-
ſchen Standpunkte immer unrentabler. Es zeigt ſich hier
die eigentümliche Tatſache, daß der engliſchen Volkswirt-
ſchaft das reichere Vorhandenſein einer Ware auf dem
Weltmarkt nichts nützt, wenn es an billigen Transvport-
mitteln fehlt, um ſie heranzuſchaffen. Die Frachtenteue-
rung, welche ſeit dem Beginn des Krieges eingeſetzt und ſich
in der allerletzten Zeit wieder außerordentlich verſchärft
hat, bedeutet eine empfindliche Steigerung der Koſten, zu
denen der engliſche Landwirt künſtliche Düngemittel. be-
ziehen kann. „Die Frachten von Chile“, ſo ſchreibt
der „Economiſt“, haben faſt eine prohibitive Höhe erreicht,
während Salpeter in Südamerika im Ueberfluß vorhanden
iſt. „Ebenſo ſind die Frachten für Phosphate aus
Forida, die vor dem Kriege 15——20 ſh. pro Tonne be-
trugen, heute auf 50-—60 ſh. in die Höhe geſchnellt und es
iſt, wie der „Economiſt“ ſchreibt, „Schwierig, Frachtraum
ſelbſt zu dieſen Raten zu bekommen.“

Mit Sorgen überlegt man ſich in England, wie man
„das Ernteergebnis aufrechterhaſten kann ohne den Be-
zug deutſchen Kalis.“ Man will dabei anſcheinend auf die
Methoden der Kaligewinnung zurückgreifen, welche ſeit der
Erſchließung des Kali-Bergbaus als gänzlich ver-
altet gegolten haben. Aber es bleibt zu bedenken, daß die
Heranziehung dieſer Möglichkeiten als Erſatz des berg-
männiſch gewonnenen Kalis eine ſolche Verteuerung für die
Landwirtſchaft bedeuten würde, daß dieſer vom Stand-
punkt der Rentabilität damit kaum geholfen ſein wird. Es
iſt ja allbekannt, daß gerade die Verwendung künſtlicher
Diüngemittel weſentlich von einer billigen Preisſtellung ab-
hängt, und die engliſchen Landwirte werden ſich ſchwer
hüten, bei den jetzt enorm geſteigerten Koſten dieſer Dünge-
mittel Aufwendungen zu machen, welche ſich ſpäter in
Friedenszeiten als unrentabel erweiſen könnten. So zeigt
es ſich auch hier. welche nationale Bedeutung das Vor
handenſein der Vorräte ſelbſt für die Volkswirtſchaft hat,
während andererſeits das „weltmeerbeherrſchende“ Eng-
land auch dort, wo die Zufuhr nicht unterbunden iſt, auf
Grund der Schwierigkeiten des Seeverkehrs eine
für die engliſche Landwirtſchaft folgenſchwere Teuerung
empfindet.

Der zweite Kriegslehrgang für Landfrauen und landwirt
ſchaftliche Lehrerinnen,

denen eine Reihe von Frauenverbänden und Vereinen nach
den guten Erfahrungen des erſten Lehrganges auch im
zweiten Kriegsjahre veranſtaltet und der die lebhafte
Unterſtützung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten genießt, findet vom Montag,
17. Januar bis Sonnabend, 22. Januar 1916, im Herren
hauſe zu Berlin, Leipzigerſtraße 3, ſtatt. Der Kriegslehr-
gang hat den Zweck die land wirtſchaftlichen Haushaltungs-
und Wanderlchrerinnen, Landpflegerinnen, Hausfrauen
und Töchter auf dem Lande mit den beſonderen Anforde
rungen bekannt zu machen, die durch den Krieg an die
Hausweſen auf dem Lande und in der Kleinſtadt geſtellt
werden. Die Beſucherinnen ſollen bei ihrer Rückkehr in die
Heimat in der Lage ſein, den Frauen und Töchtern des
Landes die Durchhaltung ihrer Wirtſchaften und ihres

m

Haushaltes zu erleichtern und die jetzt ſo notwendige Spar
ſamkeit in der Ernährung der Menſchen und in der Ver-
wendung der für die Erhaltung der Viehbeſtände in Be
tracht kommenden Futtermittel walten zu laſſen.

Der Kriegslehrgang iſt für landwirtſchaftliche Haus
haltungs- und Wanderlehrerinnen und d erinnen
unentgeltlich, Alle anderen Teilnehmerinnen zahlen
zur Deckung der Unkoſten einen Geſamtbeitrag von nur
5 Mk. für die ganze Woche. Der Herr Landwiraſchafts-
miniſter hat ſich bereit erklärt, einer begrenzten Anzahl
von Lehrerinnen ländlicher Wanderhaushaltungsſchulen
und von Landpflegerinnen einen Zuſchuß von je 2) Mk.
zu den Koſten der Reiſe und des Berliner Aufenthaltes
aus Staatsmitteln zu gewähren. Der Lehrgang, der
eine Fülle von bemerkenswerten und aufſchlußreichen Vor-
trägen von hervorragenden Fachleuten, ſowohl Männern
wie Frauen, umfaßt, wird von Frau Gräfin von
Schwerin-Löwitz, die ſich um die Veranſtaltung
des Lehrganges beſonders verdient gemacht hat eröffnet.
Die Vormittage ſind den Vorträgen, die Nachmittage der
Beſichtigung gemeinnütziger Anſtalten und wirtſchaftlicher
Unternehmungen in GroßBerlin gewidmet. Der Geſamt-
plan für den Kriegslehrgang kann durch die Geſchäftsſtelle
Berlin V. 9, Königgrätzerſtraße 19, unentgeltlich bezogen
werden.

Verkauf von Pferden
Von der Landwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen

findet am 23. Dezember 10 Uhr in Halle auf dem ſtädtiſchen
Viehhofe ein Verkauf von 25 Pferden belgiſchen Schlages ſtatt,
und zwar: 8 volljährige Arbeitshengſte, 3 2 jährige Wallache
und 14 vorwiegend 2 jährige Stuten. Zu dem Verkauf der
Hengſte und Wallache werden auch Jnduſtrielle der Provinz
Sachſen, ſoweit dieſe mit Nachweis ihrer Handelskammer ver-
ſehen ſind, zugelaſſen. Die Stutfohlen werden nur an Landwirte
der Provinz Sachſen mit der Verpflichtung der dreijährigen
Zuchtbenutzung verkauft. (Siehe Anzrige.)

Amerikaniſche Ernteſchätzungen
Waſhington, 17. Dez. Der erſte Bericht des Ackerbaubureaus

im neuen Getreidejahr gibt den allgemeinen Durchſchnittsſtand
von Winterweizen mit 87,8 Prozent gegen 88,3 Prozent im
Vorjahre an. Die Anhaufläche wird auf 37 256 000 Acres gegen
41 263 000 Acres im Vorjahre beziffert. Für Roggen beträgt
der allgemeine Durchſchnittsſtand 91,59. gegen 93,67 i. Vorj., die
Anbaufläche 3 058 000 Acres gegen 2 851 900 Acres. Nach Privat-
ſchätzungen dürfte der Ertrag von Winterweizen eine Höhe von
607 Millionen Buſhels und der Ertrag von Roggen eine Höhe
von 50 Millionen Buſhels erreichen.

Poſt und Eiſenbahn
Für die Beförderung von Poſtkarten mit Abbildungen

nach dem Ausland
infolge des in der Bekanntmachung des Herrn

Reichskanzlers vom 1. Dezember 1915 erlaſſenen und im
„Reichsanzeiger“ Nr. 284 vom 2. Dezember 1915 wer-
öffentlichten Aus und Durchfuhrverbotes auf Grund des
s 5 der Poſtordnung vom 20. März 1900 folgende ein
ſchränkende Beſtimmungen in Kraft.

Verboten ſind: Poſtkarten mit Abbildungen von
Städten, Stadtteilen, geographiſch genau beſtimmbaren Ort-
ſchaften und Landſchaften, beſonders hervorragenden Baulich
keiten und Denkmälern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, der
Türkei, Bulgariens und der von den verbündeten deutſchen,
öſterreichiſchungariſchen, türkiſchen und bulgariſchen Heeren be-
ſetzten feindlichen Gebiete.

Nicht unter das Verbot fallen: Poſtkarten mit
Abbildungen der bezeichneten Art: a) nach Oeſterreich-Ungarn,
der Türkei, Bulgarien ſowie den von deutſchen oder von mit
Deutſchland verbündeten Truppen beſetzten feindlichen Gebieten,
wenn die Abbildungen Städte uſw. des Beſtimmungslandes oder
„gebietes der Poſtkarte darſtellen; b) im Feldpoſtverkehr an
Truppen uſw. oder Militärbehörden in feindlichen Gebieten.

Zeitungsvertrieb im Gebiet des General-Gouvernements
Warſchau

Zum Vertrieb im Gebiet des Generalgouvernements War-
ſchau ſind unter Vorbehalt des Widerrufs fortan all e im Deut
ſchen Reich erſcheinenden, von der deutſchen Zen zur überwachten
Tageszeitungen zugelaſſen, auch die fremdſpra-
chi gen.

treten

Poſtanweifungen
ſind von jetzt ab nicht nur nach und von den Orten im General
gouvernement Warſchau zugelaſſen, die am privaten Brief
verkehr mit Deutſchland teilnehmen, ſondern durch Vermittelung
der Poſtämter, die nur den Verkehr der Truppen, der Behörden
und den innerpolniſchen Privatverkehr zu beſorgen haben, auch
nach allen anderen Orten des Generalgouvernements Warſchau.

Paketverkehr mit der Bukowing.
Der Patetverkehr iſt jetzt nach allen bedeutenderen Orten der

Bukowina wieder zugelaſſen. Die Pakete dürfen aber weder das
Gewicht von 5 Kilogramm, noch in irgendeiner Richtung die Aus
dehnung von 60 Zentimeter überſchreiten. Sendungen mit Wert
angabe ſowie Sperrgut-, dringende und durch Eilboten zu be
ſtellende Sendungen ſind ausgeſchloſſen.

Jm Verkehr mit Dalmatien
ſind jetzt auch Pakete mit Wertangabe bis 300 Kronen
ſowie durch Eilboten zu beſtellende und Sperrgut- Pakete
wieder zugelaſſen.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: Dem früheren Poſtagenten Rohr-

ſchneider in Schlagenthin, Kreis Jerichow II, den Oberpoſt-
ſchaffnern Greifelt in Suhl, Kreis leuſingen und Schul z
in Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen.

Sportnachrichten
Fußballſport

Magdeburg: Kriket Viktoria--Sportklub 1900 1-1,
Sportverein Viktoria Wettſtoß 5 2; Halle: Wacker--Halle 96
8 1.

Briefkaſten der Schriftleitung
Auf dieſem Wege, da uns Jhr Name und Wohnort nicht be-

kannt ſind, teilen wir Jhen mit Dank für Jhr freundliches Aner-
bieten mit, wir bei der Fülle gar nicht zu bewältigenden
Stoffes leider nicht hierauf eingehen können.

Gohurger Hofbräus- empfiehlt in

und Siphons

Halle a.
ebinden, Flaſchen E. Lehmer, Landsbergerſtr. 7.
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Speiseservicee, stets willkommene Weihnachtsgeschenke,
entzüekende Formen und Huster. Besonders preiswert

Louis Bökoer,
Leipaigeratrasse 7.

empfiehlt

Börſen und Handelsteil
Kritik an der engliſchen Geldbeſchaffung

London, 19. Dez. Der Citybericht der „Times“ iſt in Bezug
auf den c der neuen Schatzſcheine tiſch. Sie dürften

Kapitaliſten wenig angiehen, die ihr bereits in Schatz
ſeln angelegt hätten, welche dieſelben oder höhere Zinſen

pwächten, zumal der Bankdiskont abſichtlich in die
vöhe getrieben werde. Andererſeits ſei der Einheitsſatz
von hundert Pfund Sterling zu hoch für den kleinen Sparer.
Wenn die Regierung einen großen Geldbetrag erzielen wollte,
hätte ſie den Einheitsſatz niedriger anſetzen oder Ratenzahlungen
geſtatten ſollen.

Sterling betragen.
Die dritte öſterreichiſche Kriegsanleihe

Wie das „Wiener Fremdenblatt“ erfährt, wurden zu dem
für die Ginzahlung der zweiten Rate für die dritte öſterreichiſche
Kriegsanleihe auf den 16. d. M. feſtgeſetzten Zeitpunkt die Ein
zahlungen nicht nur vollſtändig geleiſtet, ſondern
darüber hinaus auch ſehr anſehnliche Beträge vorgaus

bezahlt. JZurückweiſung engliſcher Lügen
Amtlich wird aus Berlin gemeldet Zu durchſichtigen

Zwecken wird in der engliſchen Preſſe die Behauptung verbreitet,
daß die deutſche Regierung engliſches Vermögen zur Kriegsan
leihe herangezogen habe.

Dieſe Unterſtellung iſt ſchon früher von der fran öſiſchenPreſſe gemacht und damals amtlich zurückgewieſen wen S

ſonders dreiſt iſt es, wenn in der „Daily News“ vom 28. No-
vember behauptet wird, daß die Gelder der Jmperial Gas
Aſſociation von einer ſolchen deutſchen Anordnung betroffen

ſeien. Es iſt den Beteiligten in London zweifollos be
kannt, daß der deutſche Betrieb dieſer Geſellſchaft nicht einmal
unter Zwangsverwaltung ſteht, ſondern wie im Frieden fortge
führt und nur daraufhin überwacht wird, daß nicht eine Ab-
führung von Geldern nach England ſtattfindet.

Dividendenausſichten
Thüringer Nadel und Stahlwarenfabrik Wolff, Knippenberg

und Co. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, den Reingewinn nicht
zu verteilen, ſondern auf neue Rechnung vorzutragen. Die Di
vidende (i. V. 5 Proz.) fällt alſo diesmal aus.

Die Görlitzer Kreisbahn A.G. verteilt für das Geſchäftsjahr
1914/15 eine Dividende von 1 (i. Vorj. 254) Prozent.

Die Optiſche Werkſtatt Voigtländer Sohn, Braunſchweig,

m r W r r vor.ie Akt.Geſ. Voig er K Sohn (Optiſche Werkſtatt) in
e weig ſchlägt 6 Proz. Dividende vor gegen 0 im Vor
jahre.

Die Hamburg-Altongaer Zentralbahngeſellſchaft ſchätzt dieDividende wieder auf 5 Proz. ſowie auf 10 C für J Ken

Die Preußiſche HypothekenAktienBank teilt mit, daß die
Dividende, falls nicht unvorherzuſehende Ereigniſſe eintreten, ſich
gleich der im Vorjahre ſtellen dürfte.

Preußiſche ZentralBodenkreditAktiengeſellſchaft. Jm An
zeigenteil der heutigen Nummer finden unſere Leſer einen Hin
weis auf die am 1. Dezember cr. ſtattgefundene Verloſung der
335 ZentralPfandbriefe vom Jahre 1886, der 32 5 Zentral-
Pfandbriefe vom Jahre 18906. Wegen der Ausgabe der Ver
n ungsliſte uſw. verweiſen wir gleichfalls auf die bezügliche

ge.
W. ChileſalpeterAusfuhrverbot. Das norwegiſche Landwirt

n rin hat die Ausfuhr von Chileſalpeter bis auf

Markktberichte

Berlin, 18. Dez. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. (Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder. Ochſen:
vollfleiſchige, ausgemäſtete, Stallmaſt 147.—159 junge

fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 185 145
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 113——132
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts
138--148 b) vollfleiſchige jüngere 125 187 c) mäßig ge
nährte jüngere und gut genährte ältere 108——125 A. Färſen
und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten
Schlachtwerts 188——147 .A, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 119--180 c) ältere
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färſen 98--115 d) mäßig genährte Kühe und Färſen 87 bis
98 e) gering genährte Kühe und Färſen 96 A. Gering ge
nährtes Jungvieh (Freſſer) 90-110 A. Kälber:
a) feinſte Maſtkälber 183——-187 mittlere Maſt- und beſte
Saugkälber 167——-178 c) geringe Maſt und gute Saugkälber
133--158 d) geringe Saugkälber 109--136 A. Schafe.
Stallmaſtſchafe: 2) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 160
bis 164 b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und
gut genährte junge Schafe 122——156 c) mäßi genährte Ham-
mel und Schafe (Merzſchafe) 115--142 A. Alles für 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Schweine: a) vollfleiſchige Schweine 240
bis 300 Pfd. 120 A, b) vollfleiſchige Schweine 200——-240 Pfd.
110 e) vollfleiſchige Schweine 160—-200 Pfd. 100 d) voll
ſfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 85 e) vollfleiſchige Schweine
unter 120 Pfd. 70 Sauen 95 Alles für 100 Pfd. Lebend-
gewicht. Auftrieb: Rinder 8425 Stück, Kälber 1609, Schafe9010, Schweine 6821. Rindergeſchäft in beſſerer Ware wer
nur in geringer ruhig. Kälberhandel lebhaft. Bei den Schafen
ſchnell ausverkauft. Schweinemarkt ſehr lebhaft. Von den

inen wurden am 18. Dezember 1915 verkauft: zum Preiſe
von 120 316 Stück, 110 763 Stück, 108 A 1 Stück, 105
1 Stück, 100 1575 Stück, 95 A. 40 Stück, 90 1 Stück, 85
372 Stück, 70 98 Stück.

Chicago, 17. Dez. Zu Beginn des heutigen Weigen-
marktes war die Stimmung feſter im an die gute
Haltung des Winnipeger Marktes und äufe der Loko
häuſer. Während der weiteren Umſätze m ch ein Tendentz
umſchwung geltend, da im Gegenſatz zu geſtern Schätzungen eines

argentiniſchen Exportüberſchuſſes bekannt wurden und
dungen über Zufuhren im Jnnern einliefen.

Auch wirkte der Bur richt ungünſtig ein. Größere Export
abſchlüſſe hatten er Deckungsbegehr zur Folge, die Preiſe
waren aber trotz noch 135 bis 26 c. niedriger.Ungünſtige er ließen den Maismarkt in
feſter Haltung eröffnen. ie Ankündigung ſtärkerer Zufuhren
und der Eintritt beſſeren Wetters vermochten im Verlaufe eine
etwas freundliche Stimmung hervorzurufen. blieben
aber noch Rückgänge von 136 bis 34 c. beſtehen.

Letzte Telegramme
Aus dem Reichstage

Berlin, 20. Dez. Der Seniorenkonvent des Reichs
tages trat heute vor Beginn der Parlamentsſitzung zu
ſammen. Es wurde die Frage erörtert, ob durch Anſetzung
einer zweiten Sitzung für den heutigen Tag die dritte
Leſung der auf der heutigen Tagesordnung ſtehenden
Geſetzentwürfe, ſowie die zweite und dritte Leſung
des Nachtragsetats betreffend den Zehnmilliarden-
kredit erledigt werden ſollen, damit die Weihnachtspauſe
heute ſchon ihren Anfang nehmen könne. Da eine
Einigung in dieſer Frage nicht erzielt werden konnte, wird
morgen noch eine Plenarſitzung ſtattfinden. Dann ſoll
die Vertagung bis zum 11. mnuar 1916 erfolgen.

Die zweite amerikaniſche Note an Oeſterreich- Ungarn
Waſhington, 20. Dez. (Reuter.) Die zweite Note

an Oeſterreich- Ungarn wird vermutlich am Montag ab-
geſchickt werden. Es wird darin kein Zeitpunkt für die Antwort
feſtgeſetzt. Oeſterreich- Ungarn wird ſich aber ſchnell entſcheiden
müſſen, ob die Beziehungen abgebrochen werden ſollen oder nicht.
Die Note nimmt in keiner Weiſe irgend etwas von dem urſprüng-
lichen Forderungen zurück, ſondern begründet mehr oder minder
genau die Umſtände, auf welche die Haltung der Vereinigten
Staaten zurückzuführen iſt.

Die engliſche Front bei Kut el Amara durchbrochen
Konſtantinopel, 20. Dez. Wie aus authentiſcher Quelle

gemeldet wird, gelang es der türkiſchen Armee, die engliſche
Linie bei Kut el Amarazudurchbrechen, ſo daß ein
Teil der engliſchen Armee von regulären türkiſchen
Truppen ein geſchloſſen iſt, und der andere Teil von Arg-
bern mit großem Erfolge verfolgt wird.

Wie England mit Gricchenland umſpringt
Amſterdam, 20. Dez. Das „Handelsblad“ meldet aus

Athen, die griechiſche Regierung habe aufs neue Urſache,
ſich über das Auftreten der Ententemächte zu beklagen.
Die griechiſchen Schiffe „Dirfia“ und
„Pandia Balli“ der Compagnie Panhellenique, die
von der griechiſchen Regierung zur Verfrachtung von
amerikaniſchem Getreide requiriert worden waren, erhielten
zwar, nachdem ſie in Algier feſtgehalten worden waren,
Erlaubnis, Kohlen einzunehmen und ihr Reiſe fortzuſetzen,
wurden aber am folgenden Toge neuerlich aufge-
halten. Gegen dieſe Verletzung des Völker-
rechts und der Handelscweiheit eines neu
tralen Staates habe die griechiſche Regierung
energiſch proteſtiert. Die Regierung frage ſich, mit
welchem Recht Großmächte den Handel eines kleinen
Staates behindern, der bisher nichts anderes als wohl
wollende Neutralität gegenüber der Entente an den Tag
gelegt habe.

Eine neue Verteidigungslinie der Alliierten auf der
Halbinſel Chalkidike

Rom, 20. Dez. „Tribuna“ meldet aus Athen, daß die
Alliierten mit äußerſter Kraftanſtrengung an der Her-
ſtellung einer neuen Verteidigungslinie auf der Halbinſel
Chalkidike mit Kaſſandra als Baſis arbeiten. Große
Mengen von Kriegsmaterial ſeien dorthin geſandt worden.

Der italieniſche Senat vertagt
Rom, 20. Dez. Der Senat hat ſich geſtern nach

einer patriotiſchen Schlußanſprache ſeines Präſidenten
Manfredi auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Cadornas Wetterbericht
Rom, 20. Dez. Amtlicher Kriegsbericht vom

19. Dezember. Schnee und Sturm in den Bergen
und Regen und Nebel in der Ebene ſtörten die Ope
rationen, ohne jedoch die Tätigkeit unſerer Truppen zu
verlangſa nen. Auf dem nördlichen Abhange des Monte
San Michele hat unſere Jnfanterie einen feindlichen
Graben umzingelt, der einen Vorſprung in unſeren Linien
bildete. Sie drang überraſchend dort ein und bemächtigte
ſich der Stellung. Wir nahmen dem Feinde 115 Ge-
fangene ab, darunter zwei Offiziere.

Kurorte und Reiſen
St. Blaſien (ſüdlicher Schwarzwald). Der ſchönſte Winter

kurort im ſüdlichen Schwarzwalde iſt St. Blaſien. Es iſt er
ſtaunlich, wie kräftig dort in nahezu 800 Meter Höhe die Sonne
wärmt, und wie wenig man in der ſtillen, trockenen Luft die
Kälte empfindet. Die größte Heilanſtalt am Platze, das Sana-
torium St. Blaſien, iſt während des ganzen Winters geöffnet.
Das Sanatorium iſt Deutſchlands bekannteſte Lungenheilanſtalt.
Ganz beſonders zweckmäßig und anheimelnd ſind in dieſem Sa
natorium die Einrichtungen für die Freiluftkur. Außer der
großen, völlig geſchützten, ſonnigen Liegehalle befinden ſich hinter
der Anſtalt noch mehrere Liegehallen mitten im prächtioſten
Tonnen e am Fuße des Vötzberges, den Viktor Scheffel
ſo oft beſang. Selbſt im Winter können die Kranken hier bis
in die ſpäten Abendſtunden im Freien blieben. Plaudernd
oder leſend ruhen ſie im Schein zahlreicher elektriſcher Kerzen
auf ihren bequemen Liegeſtühlen und genießen die milde, er
friſchende Waldluft, die ihnen ſicherlich beſſer bekommt, als alle
Medikamente. Und welch eine wundervolle Ausfi man dort
hat! Drüben liegen die Berge, zum Teil mit dunkelgrünen

waldtannen bedeckt, zum Teil in die Schneedecke einge
hüllt. Zu ihren Füßen das friedliche Städtchen mit ſeinenfreundlichen Häuſern, die ſich um die gigantiſche Kuppel der
alten Kloſterkirche ſchmiegen, dem großartigen Denkmal einſtiger
mönchiſcher Macht

Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 18. Dezember
1915. Schneehöhe: 15 Zentimeter. Temperatur: --2 Grad C.
Rodelbahn: gut. Schneeſchuhbahn: gut. Schlittenbahn: gut.
Prächtige Winterlandſchaft.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offigiellen Wetternachrichtendienſtes

am Dienstag den 21. Dezember: Wolkig, etwas wärmer, Neigung
zu leichten Niederſchlägen.

helft den tapfren Bulgaren
Deutſchlands treuen Freunden!

Geldannahme für das Bulgariſche RoteKreuz bei der
Expedition der halleſchen Feitung, Leipzigerſtraße 61/62

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Paul
Pietſchk in Garſena die Maul und Klauenſeuche amtstier
ärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird über dieſes Gehöft die
Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5, Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungs-
amtsblattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht
für die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau
zu beachten.

Halle a. S., den 18. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 24 424. I. V. Haase., Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die während

des Kalenderjahres 1915 in Geltung geweſenen ſtempel-
pflichtigen Pacht- und Mietverträge (einſchließlich der Jagd
pachtverträge) bis zum Ablauf des Monats Jannar 1916
verſteuert werden müſſen.

Stempelpflichtig ſind Mietverträge mit über 360
Jahresmiete, Acker-, vp. Pacht- und Jagodpachtverträge mit
über 300 C Jahrespacht.

Mievterträge über möblierte Zimmer ſind gleichfalls
zu verſteuern, wenn die Monatsmiete (einſchließlich Neben-
abgaben) mehr als 30 beträgt.

Die Verſteuerung geſchieht mittels Pacht- und Miet-
verzeichniſſes. Vordrucke zu den Verzeichniſſen werden bei
den Hauptzollämtern, Zollämtern und Stempelverteilern
unentgeltlich verabfolgt.

Beſonders wird darauf hingewieſen, daß auch münd-
liche Pacht- und Mietvperträge ſtempelpflichtig ſind.

Das Nähere ergeben die Bemerkungen auf den Vor-
drucken. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
die auf Bahnhöfen oder an anderen öffentlichen Orten und
Plätzen oder in Gaſt- und Schankwirtſchaften aufgeſtellten
Automaten und Muſikwerke ſpäteſtens innerhalb eines
Monats nach dem Tage der Jnbetriebſetzung von den
Eigentümern bei den zuſtändigen Zollämtern anzumelden
und zu verſteuern ſind und daß für die bereits verſteuerten
Automoten und Muſikwerke die Abgabe für das Jahr 1916
ſpäteſtens innerhalb des Monats Januar 1916 unter Vor-
legung der Jahreskarte für 1915 zu entrichten iſt.

Königliches Hauptzollamt.
Geſetz, betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs-

zuſtand vom 4. Juni 1851. Vom 11. Dezember 1915.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König

von Preußen 2c. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgten
Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichstages, was folgt:

s 1. Bei Zuwiderhandlungen gegen S 9b des preußiſchen
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetz-
Sammlung 1851, S. 451) kann, wenn der Kriegszuſtand vom
Kaiſer erklärt iſt (Artikel 68 der Reichsverfaſſung), bei Vorliegen
mildernder Umſtände auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu
fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

F 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier, den 11. Dezember 1915.

(I.. S.) Wilhelm.von Bethmann Hollweg.
Bekanntmachung

betreffend Jnventur- und Saiſon-Ausverkäufe.
Auf Grund des S 9 Abſ. 2 des Geſetzes gegen den unlauteren

Wettbewerb vom 7. Juni 1909 (R.- G.Bl. S. 499) beſtimme ich
hiermit für den Regierungsbezirk Merſeburg nach Anhörung der
Handels und Handwerkskammer folgendes:

1. Jn Handels- und Gewerbebetrieben dürfen, ſofern
Saiſon ueid Jnventurverkäufe im ordentlichen Geſchäftsverkehr
üblich ſind, jährlich zwei Saiſon-Ausverkäufe ſtattfinden. Sofern
einer von dieſen beiden Ausverkäufen aus Anlaß der regel-
mäßigen jährlichen Jnventuraufnahme ſtattfindet, kann er auch
als Jnventur- Ausverkauf bezeichnet werden. Weitere Saiſon
oder Jnventur-Ausverkäufe ſind nicht geſtattet.

2. Die Saiſon und Jnventur-Ausverkäufe ſind auf die Zeit
vom 28. Dezember bis 10. Februar und vom 1. Juli bis 165. Auguſt
eines jeden Jahres beſchränkt.

3. Die Dauer der genannten Ausverkäufe darf drei Wochen
nicht überſchreiten.

Die Beſtimmungen treten am 1. November 1910 in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 10 des Geſetzes vom 7. Juni
1909 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 5. Oktober 1910.
Der Kgl. RegierungsPräſident.

Verkauf von Pferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

findet am Donnerstag. den 23. Dezember d. vSs., vor-
mittags 10 Uhr in Halle a. S. auf dem städtischenViehhofoe ein Verkauf von ea. 25 Stück Pferden belgischen
Sehlages ſtatt und zwar: ea. s volljährige Arbeitshengste.
3 Stück 2 jührige Wallache und 14 Stück vorwiegend
2 jührige Stuten. (8032u dem Verkauf der Hengſte und Wallache werden auch

der Provinz Sachſen, ſoweit dieſe mit Nachweis ihrer

m

v. Gersdorff.

andelskammer verſehen ſind, zugelaſſen
Die Stutfohlen werden nur an Landwirte der Provinz Sachſen

it der Verpflichtung der 3 jährigen Zuchtbenutzung verkauft.
Die Witglteder des Pferdezuchtverbandes der Provinz

Sachſen werden auf den Verkauf beſonders aufmerkſam gemacht
und darauf hingewieſen, daß für einen Teil der Stuten Abſtammungs-
nachweiſe vorhanden ſind.

Jagö Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Niemberg, ca. 475 Hektar, ſoll

Dienstag, den 28. Dezember 191,
Nachmittag 4 Uhr, im Gaſthof von Paul Leubner auf weitere
6 Jahre öffentlich meiſtbietend derpachtet werden. Bedingungen werden
im Termin bekanntgegeben,

Der Jagdvorſteher Reif.

Bankhas Paul Schausseil Go-, alle a. 8, Bitterield, Delitzseh, Eilenburg
6145a

An za t v erVon nsseheinen., er ine Von eiml eOonto- Corrent und Werte e
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Prouxsiseheo Central -Bodenkredit Artiengesellsohaſt.

Gemäß Artikels 78 des Statuts hat
Verloſung der Nennwerte rückzaen Central Siandt
et vroeey
an d der per 1. Jl 1910, zur Wilchahleng aus

Dezember cr. ausge W v
des Reichs h bekannt gemacht iſt, ka

i nt gealleſchen an erein nCo., Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien und bei sie 2 Stück Stämme mit

unſeren übrigen e in Empfanwerden Verloſungsliſten auf jedesmaligen Antrag nmnentgeltli

Stücke, welche in der am

an der Kaſſe der e
ni Halle (Saale) bei dem
Kaempf K

verſandt.
Berlin, den 18. Dezember 1915.

Die Direktion

Holzverkauf
u Se 1. Dezember 1915 eine ist n

en ag, denefe vom Jahre 1555 T. Januar 1916,
v br ſopen im Leonhardtſchenloſten Gaſtho llberg die nachnner eben auſge ührten Hölzer von

e er Rabeninſel, Jagen 77 und 78,
un außer n ſentlicb meiſtbietend verkauft

kmgenommen werden au vie 67 Stück Stämme mit
fkm, den r 9 e derL iaſe mit 25 fm, T.

Stämme mit einem Feſtgehali

von ca. 5 fm

n e Sie im mit
Rheiniseh-Westfälische

Boden Credit- Bank., Cölm.
Am 29. Mai a. e. haben Verlofungen ſtattgefunden unſerer:

4975 Pfandbriefe Gerie T, III, V, VII, VIIa,
2. Januar 1916,

Pfandbriefe Gerie VI auf den 2. gan. 1916.
der gezogenen Nummern können koſtenfrei von 57

(93

auf den

Bank bezogen werden.

u 4 e e Liafeen
22 rm Scheit, 11 rmel 46 rm Reis I. Kl.warten 8 Stück Stämme mit

Aufmaßliſten mit Loseinteilunbei rechtzeitiger Beſtellung n
die Oberförſterei.4 ſchönes, gut h

Wohnbans m. Garten a. d.
Prom. e. Garniſon u. Schulen-

ſtadt Thür. preisw. m. 32500
verkäufl. Off. u. Z. 7095 a. d. Ztg.

Enorm billiges Weihnachts- -Angehbot

WinterPaletots und Mänteln
11. 13. 16. 18. 20. 23. 26. 30. 32. K.

und wollene Blusen
passend für Weihnachts-Geschenke

3.50 5. 8. 7. 9 10. 12. 14. 18. M.
Kostüm- Röcke in ſchwarz u. farbig

3.75 5. 6. 7. S. 9. 11. 13. 15. K.
Unterröcke Tücher3. bis 12. M.

Leipzigerstr. 97.
Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins.

Theodor Zanlemsnn
Halle a. S. Leipzigerstr. 97.

Soll. Gewinn- und Verlust-Konto. Habenn en 51 aBetriebs und Geschäfts-Dnkosten 2802 819 05 F3ä aus 191314 4 454 50Abschreibungen Vertallene Gewinnanteile aus 1908/09 320auf Grundstücke und Gebäude 129 415 Ueberschuß aus Zuckerlieferungen 5 483 799 05auf Maschinen und Geräte, 205 267 334 682 88
Reingewinn einschliessl. des Vortrages 2351 071 62

und verfallener Gewinnanteile dessen
i wie folgt vorgeschlagen
Wird

Jataungagoemässo Gewinnanteile,
sowie Zuwendungen an Beamte
und Arbeiter 236 917 42 Ilv e innanten auf77 1 500 000 JRähretelee für Kriegsunter-

stützung 80 000Rückstellung für Kriegswohlfahrts-
pwreecke 200 000Vortrag auf neue Rechnung 334 154 20]

Summe wie oben 2351 071 se

l 5 488 573 FD 5 488 573 55Bestände. Vermögens Aufstellung. Verpuichtungen.
v

Grundstücke und Gebäude 1588 310 30 ktien- Kapital 6 000 000Abschreibungen 129 415 50] 1 458 894 80 Gesetzliche rKiass 1063 523 95Maschinen und Geräte T555673 Freie Rücklage 1000 000Abschreibungen 205267 381 847 406 42 Zinsen und PisKont 14 471 50Büro Gegenstände Arbeiter-Onterstützung 4 028 50r er qene Govinnantene a aus 1911/12 100wer und V eine 290500 S 1913/14 3 100ert papiere (Kriegsanleihe). 2 905 Sr r m Haufenäer Kech 6 779 957 41 ort gingerteklage 5 434
uechforderungen in laufender Rech- 59 20 Beim Kgl. Hauptzollamt, Halle a. S. 5762 943 75Warxeig 50 89 h 5 In laufender Rechnung. 1 190 054 96] 6952 998 71
arge 355 01 Gewinn und Verlust:-Vorräte an: Vertrag aug 4 454 50Zucker 3707 239 95 Verfallene Gewinnanteile aus 1908/09 320Rohzucker Sicken 146 390 50 Gewinn für 1914/15. 2346 297 12] 2351 071 62
Zucker Verpackung. 1354 892 20Betriebs-Gegenständen 21 149 30 Jetandsetzungs- Gegenstunden 1 938 951 4031 610 90

ö E
Halle a. S., den 30. September 1915.

zuckerraffinerie Halle.
Die Dividende von 25 Proz. M. 125.

gegen Einlieferung des Gewinnanteilscheines für 1914/15 vom 20. Dezember 1915 an zahlbar bei dem
für jede Aktie über M. 500, und M. 250.

Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co., Halle a. S.,Herrn H. P. Lehmann, Halle a. S.,
der Allgemeinen Deutschen Oredit-Anstalt, Leipzig. und deren Abteilung Becker Co., Leipzig.sowie an unserer Gesellschaftskasse,

für jede Aktie über M. 1000 ist
(9389

dPriegsspiellarten

mit Heerführerhbildniesen
sind wieder eingetroffen,

1 M.
C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

uitsl. des Rab.-Spar-Ver.

4 Sammelaldum Husshaum-Pianino,
gut erhalten, für 375 Mark zu

J Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

verkaufen; langjährige Garantie.
Naercker Co., Neue Pro
menade 1a (Saale- Zeitungs-
Paſſage). (661460
v Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

für Feldpostkarten
Von 1 MK. an.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

3000 Stroh m len mit der Haud geſtrickteZentner
und 1000 Zentner dte

Speiſekartoffeln
Se Schnee Nacht. Gr. Steinitr 84. Damenkrawatten-Nadeln.Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.e Socken

ſucht zu kaufen und erbittet An-

gebote (803Der Landwirtſchaftsrat
für das Herzogtum Sachſen

Meiningen.

Lehr- und Haus-4 Ihale (llarz). haltgs.-Pensionat
von Pr. Prof. Lohmann.
Kriegsz. v. Unterr.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

Damenblusen Nadeln.Auch in Juwelier Tittel. Schmeerſtr. 12.
Beste Erhol.

Wasserdichte (51152
Schlaf- Säcke
Wäsche-Säcke

empfiehlt

C Halle, Leipzigerstr. 102. J

Sammelkästen

Mts. des Rab.-Spar-Ver. 2

Damen-Vorsteeknadeln.Zuwelier Tittel. Schmeerſtr. j2.

für Kriegserinnerungen
große Auswahl.

Leipzigerstrasse 90.

Damen-Rocknadeln.
Juwelier Tittel. Schmeerſtr. 12.

Damen-Broschetten.Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

c

geb. Palm.

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Hanni

mit dem Königl. Hauptmann im 1. Hanno-
verschen Int.- Regt. Nr. 74 Herrn Carl
Oesterreich aeige ich hiermit

Frau Marie Glimm
Halle (Saale), im Dezember 1915.

J

Meine Verlobung mit Fräulein Hanni
Glimm, Tochter des verstorbenen Justiz-
rats Herrn Carl Glimm und seiner Frau
Gemahlin Mario gob. Palm, boehreo ich mich

anzuszeigen, (61680
Carl Oesterreich,

Hauptmann ſm 1. Hannov. Inf. Regt. Nu 74,
z. Zt. Weoissenfels, im Dezember 1915.

Klubsessel-
Ausverſccuuf

der gr. Bestände aus 1913/14
zu alten Preisen nur

PoStstr. 3
von II u. 3--5 UhrMöbelfabrik C. Hauptmann

Schöne Beleuchtungsgegenstände

Gas- und Mektriseh ete.
Kronen, Zuglampen,

Seidene Ampeiln,
Elektfr. Plätten,
Kaffeekocher,

Brotröster, Zigarrenanzündoer,
Brennscheren.

g Gustav Renseh.Poststrasse 4. (9344) Poststrasse 4,
Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3.

Kanarienbäbne, gute Schläg.,z. verk. Wülhelmstr. dartentats IIr.

S

Kinder
lejbchen in reicher Auswahl und in

allen Preislagen empfiehlt

Emil Pröhl,
Inh. Walter Quentin,

r. Steinstr. 18.
Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

J Verlangte Feſn]

tüchtige, zuverläſſige

Feuerleute
werden bei hohem Lohn

für ſofort geſucht.
Gasanſtalt o

der Gemeinde Thale g. 5.

Selbſtändige JWirtſchaftsmamſell,
in allen Zweigen der Sandwet
ſchaft u. im Kochen wohlerfahren,
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum
Januar oder ſpäter Stellung auf
einem Gute in frauenloſem Haus-
halte- Off. u. Z. I. 7094 a. d. ZBgt

porös und Reform,
für jedes Alter passend.

I. ehneo Iaeht,

A. F. Ebermann,
Halle (S)., Gr. Steinstr. 84.

t D. 2

gestrickt, Trikot, Droell,

en e

c Die glackliche Geburt eines Kleinen in
zeigen hocherfreut an

Ciutshesitzer H. Hoffmann u. Frau.

Zickeritz b. Gnölbzig. D.S

Heute Nacht ist
und Urgrossmutter

unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter
[9395

Frau BRentiere

Ernestine Nietzschmann
geb. Giermann

im 82. Lebensjahre nach Kurzer Krankheit sanft entsechlafen.

In tiefer Trauer zeigen dies nur hierdurch an:

Rarre Ges, d. 19. Dez. 1915.
Lessingetr. 88,

Die Beertgang See wech den M e ahnt
des Nordfriedhofes

verw. Olga Lampe
Familie Richard Backhaus
Familie Theodor Rammel
verw. Hedwig Nitzschke
Familie Gotthold Weisse
Familie Heinrich Märker

nebet W Enkeln und 4 Urenkeln.

Vrr von der Kapelto
aus statt. Benerdsbesuehe dankend abgelebnt.
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